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Expedition: 97 Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 550. Mittag: Ausgabe, 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 

> 14. Sitzung des Reichstages (22. November). 

12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Leonhardt, v. Fäuſtle, Abeken, 
v. Noſtiz⸗Wallwitz, v. Amsberg. | 

Das Haus ſetzt die Berathung des von den Schwurgerichten han: 
delnden Titels des Ger ichtsverfaſſungsgeſetzes fort. 

Die zunächſt zur Debatte ftebende Frage betrifft die 1 der 
Schwurgerichte und insbeſondere den von der Commiſſion neu eingeſchal⸗ 
teten $ 59a: „Die Schwurgerichte find ferner zuſtändig: 1) für die durch 
die Preſſe begangenen Vergehen, mit et der Beleidigung, wenn 
die Verfolgung im Wege der Privatklage geſchieht; 2) für a e durch die 
Preſſe begangenen Verbrechen. Die Beſtimmungen der 5 14, 53—55 kom⸗ 
men bei dieſen, den Schwurgerichten überwieſenen ſtrafbaren Handlungen 
nicht zur Anwendung.“ g BR 0 

Zu den in Rede ſtehenden Paragraphen liegt überdies ein Antrag der 
Abgg. Ausfeld, Eberty u. Gen. vor, welcher bezweckt, die Competenz 
der Schwurgerichte auf alle politiſchen Verbrechen und Vergehen aus⸗ 
udehnen. 

\ Bundesbevollmächtigter, ſächſiſcher Juſtizminiſter Abeken: Der Antrag 
er Commiſſion will die Preßvergehen den eſchworenengerichten überweiſen, 
weil fie politiſcher Natur find. In dem Commiſſionsberichte wird von den 
Vertheidigern dieſes Antrages zu ſeiner Begründung ausdrücklich hervorge⸗ 
hoben: die Schwurgerichte ſeien eigentliche Volksgerichte, die Geſchworenen 
brächten bei ihren Wahrſprüchen die zeitweilig im Volke lebende d 
eugung und Anſchauung öffentlicher Verhältnifie zum Ausdruck. Bei der 
Veurtheilun von politiſchen Vergehen komme es aber weniger auf eine tech⸗ 
niſch⸗juriſtiſche Beurtheilung, als auf die Geltendmachung der in verſchiede⸗ 
nen Zeiten oft ganz verſchiedenen Beurtheilung politiſcher Beſtrebungen und 
Verhältniſſe an. 10 R af 

Bei ſolcher Anſchauung ift in der That gar nicht abzuſehen, wie die 
Geſchworenen es möglich machen ſollen, die ihnen von dem Geſetz über⸗ 
wieſene Aufgabe zu erfüllen und zugleich politiſchen Momenten Rechnung 
zu tragen, ohne ihre Pflicht zu verletzen. Insbeſondere bei Entſcheidung 
über die Schuldfrage, dieſe eigentliche Aufgabe der Geſchworenen, kann die 
Rückſichtnahme auf politiſche Geſichtspunkte 55 kein anderes Ergebniß 
haben, als eine Freiſprechung da, wo das Geſetz eine Verurtheilung ver⸗ 
langt, oder Ang kehr Beides aber wäre eine entſchiedene Pflichtverletzung 
Seitens der Richter, hier alſo der Geſchworenen. Was man den richter⸗ 
lichen Beamten zum Vorwurf macht, das ſtellt man als einen Vorzug der 
Geſchworenen hin. Man verkehrt durch ſolche Anſchauungen, wie fie der 
Commiſſionsbericht wiedergiebt, geradezu den oberſten Grundſatz, von dem 
die a ausgehen und beherrſcht ſein muß, in jein Gegentheil. 
Einer ſolchen Auffaſſung kann nicht beſtimmt und entſchieden genug ent: 
gegengetreten werden. ie will man es rechtfertigen, daß man jetzt, nad: 
dem man die aus politiihen Gründen beſtehenden Ausnahmegerichte, weil 
ſie zu Ungunſten gewiſſer politiſcher Beſtrebungen wirkten, aufgehoben hat, 
in umgekehrter Richtung zu Gunſten der durch die 1 begangenen poli⸗ 
tiſchen Vergehen ſolche Ausnahmsgerichte wieder einſetzt? Durch nichts an⸗ 
deres iſt dies möglich, als eben durch jene grundfalſche Anſchauung, daß 
die Geſchworenen überhaupt befugt ſeien, ſich von ihrer eigenen politiſchen 
Meinung oder von der der Tagesſtrömung beeinfluſſen zu laſſen. Sollte 
dieſe Auffaſſung in praktiſche Geltung kommen, ſo könnten die Folgen nur 
höchſt verderbliche ſein und müßten ſchließlich zur gänzlichen Entfernung 
des Laienelementes aus den Gerichten führen. Denn die Reaction, wenn 
ſie einmal eintritt, liebt es, zwei Schritte weiter aurüdaugeben, als es 2 
von ihrem Standpunkte aus nothwendig wäre. Die RAR daß die 
Geſchworenengerichte hauptſächlich in Reactionszeiten ein Bollwerk und 
Schutzmittel gegen die Gelüſte der Machthaber ſeien, iſt entſchieden falſch. 
Die Erſahrung zeigt das Gegentheil. Die Geſchichte lehrt auf jeder Seite, 
daß ein großer Theil derjenigen Bevölkerung, welcher ſich berufsmäßig mit 
Politik nicht beſchäftigt, in Reactionsperioden ganz und gar auf Seiten der 
Machthaber zu ſtehen pflegt; und gerade in ſolchen Perioden bieten die Be⸗ 
rufsrichter eine viel größere Garantie gen ungerechte Verfolgungen als 
die doch zumeiſt aus jenem Theil der Bevölkerung hervorgegangenen Ge: 
| worenen. Die verbündeten Regierungen können nur dringend und ent⸗ 

ieden bitten, den Antrag der Commiſſion, ſowie den principiell davon 
nicht verſchiedenen Antrag Ausfeld abzulehnen. ; 

g. b. Schöning: Für mich und meine politiſchen Freunde ift der 
Antrag der Commiſſion unannehmbar. bedaure, daß die gehen und 
heute vom Bundesrathstiſch vertretenen Anſchauungen den Bundesrat 
nicht dahin geführt haben, das Inſtitut der Geſchworenengerichte gänzli 
aus dieſer Vorlage zu ſtreichen. (Hört!) Ich bin ein entſchiedener Gegner 
der Geſchworenengerichte überhaupt. Bei uns in den öſtlichen — 1 05 
baben ſie ſich nicht bewährt und find auch keineswegs beliebt. Das Volk, 
und beſonders der Landmann, betrachtet bei uns dies Inſtitut lediglich als 
eine hart empfundene Beſteuerungslaſt, die freilich von den großen Städten 
nicht als ſolche empfunden werden kann. Dort verfäumen die Geſchworenen 
wenig oder gar nichts in ihren Geſchäften durch Ausübung ihres Amtes; 
aber wo, wie auf dem Lande, bei ſchlechten Communicationswegen oft mei⸗ 
lenlange Entfernungen zu machen ſind, kommt das Amt in der That einer 
erheblichen Beſteuerung gleich. Auch ich ſehe dieſen § 59a als eine Aus: 
nahmeheſtimmung und Vergünſtigung für die Preſſe an, welche dieſe in 
feiner Weiſe verdient. Wir Conſervativen verhalten uns nicht abweiſend 

egen die Preſſe und haben beiſpielsweiſe für die Aufhebung. der Zeitungs⸗ 
teuer geſtimmt. Aber find etwa die Zeitungen ſeitdem illiger oder die 
darin dem Publikum vorgeſetzte Geiſteskoſt ſchmackhafter geworden? Keins 
von Beiden. Wir werden in dieſer wie in dritter Leſung gegen dieſen Pa⸗ 


ragraphen ſtimmen. e 
Abg. Dr. Völk: Es geht im Haufe das Gefühl, als ob an dem vor⸗ 
liegenden Punkte die ganze Proceßordnung ſcheitern könnte, und wenn ich 
auch dies 17 nicht theile, jo zeugt es doch von der Wichtigkeit a ee 
Der Reichstag hat im vorigen Jahre mit ſehr großer Majorität durch eine 
Reſolution ſeinen Wunſch dahin ausgeſprochen, daß die Preßvergeben an 
die Schwurgerichte verwieſen würden, und jetzt wird von Seiten der Regie⸗ 
rung die heftigſte Oppoſition gemacht. Die Gründe, die von dieſer Seite 
geſtern gegen die Schwurgerichte geltend gemacht worden ſind, ſcheinen mir 
abſolut nicht ſchlagend zu ſein und ſchließlich doch nur auf die techniſch⸗ 
proceſſualiſchen Bedenken des preußiſchen Juſtizminiſters ee 
Ein Argument, das auch geſtern aufgeſtellt worden, daß das geſprochene 
und geſchriebene Wort gleich ſei, und daß es völlig inconſequent ſein würde, 
das eine vor den berufenen, das andere vor den geſchworenen Richter zu 
bringen, iſt ſchon ein ſehr altes, aber grundfalſches. Bedenken Sie denn 
nicht, daß es durchaus nicht gleichgiltig itt ob ein geſprochenes Wort inner: 
halb der vier Wände verhallt oder ein geſchriebenes durch die Zeitungen in 
alle Welt hinausgetragen wird? Die Frage, um die es ſich handelt, berührt 
nicht allein den 8 ſondern die geiſtige, wiſſenſchaftliche und 
größtentheils auch künſtleriſche Production der geſammten Nation, und — 
dieſe nicht beſſer durch die Geſchworenen, als durch berufene Richter beur⸗ 
theilt werden? Wegen der formellen Frage der Uniformität ſollte man doch 
nicht ein ſo wichtiges Princip beſeitigen. Wenn man die Rede des öſter⸗ 
reichiſchen Juſtizminiſters dagegen anführt, fo mache ich darauf aufmerkſam, 
daß gerade unter ſeiner Amtsführung die Geſchworenengerichte in Oeſter⸗ 
reich eingeführt worden ſind. Here Hört!) Und auch die nach meiner 
Meinung immerhin ſehr zweifelhafte Auffaſſung des Staatsanwalts Teſſen⸗ 
dorf kann für mich kein ſchlagendes Argument gegen die Schwurgerichte ab⸗ 
geben. Daß bei uns in Baiern früher faſt ſämmtliche des Preßvergehens 
angeklagten Männer von den Geſchworenen freigeſprochen worden, gebe ich 
je; das war aber in der Zeit der kraſſeſten Reaction, wo z. B. der „Nürn⸗ 
erger Kurier“, ein Blatt, das den nationalen Gedanken vertrat, deswegen 
zu Tode confiscirt wurde; und in den dreißiger Jahren kann man recht ſehen, 
welcher Unterſchied zwiſchen den Urtheilsſpruchen der Geſchworenen und be⸗ 
rufenen Richter beſteht. N 1 l 
Ein Mann in der Pfalz, Albrecht Volkart, der in einer Broſchüre die 
zukünftige Einheit Deutſchlands, das Werk, das wir mit Preußen an der 


Spitze haben durchführen ſehen, als den Gedanken eines jeden deutſchen 
Patrioten hinſtellte, wurde von den Geſchworenen freigeſprochen, von den 
Berufsrichtern zu Zuchthaus auf unbeſtimmte Zeit verurtheilt und hat auch 
wirklich 8 Jahre im Zuchthauſe geſeſſen. (Hört! Hört!) Jener Volkart ge⸗ 
hörte ſpäter zu den e ürgern feiner Gemeinde und noch heute 
erinnert eine ihm zu Chren begründete Stiftung an ſeinen Namen. Die 
damaligen Richter ſind allerdings größtentheils verdorben, zum Theil durch 
Selbſtmord untergegangen, aber würde es für den bairiſchen Richterſtand, 
deſſen Unabhängigkeit und Intelligenz man doch entſchieden der des preußi⸗ 
ſchen gleichſtellen muß, nicht vortheilhafter geweſen ſein, wenn jenes Urtheil 
nicht De: worden wäre? Der Staatsminiſter für Sachſen hebt beſonders 
die Nothwendigkeit der richtigen Geſetzesanwendung hervor; aber das iſt ja 
eben die Frage, was man unter richtiger Auslegung verſteht. Gerade die 

egen die politiſchen Vergehen gerichteten Beſtimmungen des Strafgeſetzes 

Kin der Interpretation den weiteſten Spielraum; ich erinnere nur an den 
Ausdruck „Kautſchukparagraphen“. Wenn ein Mann wegen Preßvergehen 
durch ſeine Mitbürger, die Geſchworenen, verurtheilt wird, fo wird im All⸗ 
gemeinen Niemand die Verurtheilung als ungerecht beargwöhnen; wenn er 
aber durch den Berufsrichter ſein Urtheil empfängt, ſo wird ſich immer min⸗ 
deſtens ein großes Bedenken geltend machen. . 

Man nimmt von vornherein an, der Richter hat den Mann verurtheilt, 
weil er es für feine Pflicht halt, als Staatsrichter zu berurtheilen, und es 
erhalt der Ka 5 oft mit Unrecht ſtets ein gewiſſes Martyrium. Es kommt 
eben nicht darauf an, daß die Richter vertrauenswürdige Perſonen ſind, 
ſondern darauf, daß das Volk ſein Vertrauen ihnen wirklich ſchenkt. Von 
allen Seiten wird die Wichtigkeit der Frage betont, aber Niemand vom Re⸗ 

1 hat bisher nachgewieſen, daß die Schwurgerichte in dieſem 
fal efahren nach ſich gezogen hätten. Der preußiſche Juſtizminiſter er⸗ 
lärt das Schwurgericht in ſeiner Anwendung auf sehderuehen für ein 
Standesgericht; aber es handelt ſich doch nicht um die Journaliſten allein. 
Es ſchreiben Männer aus allen Berufsklaſſen, das beweiſt die Verurtheilung 
des Herrn von Gerlach wegen einer Broſchüre. So wird das geiſtige Eigen⸗ 
thum des Volkes von drei oder vier Männern eines — ich will nicht feen 
obſcuren es aber — eines Appellgerichts an einem obſeuren 
Orte, in deren Köpfen ſich oft die angeblichen Preßvergehen und das Preß⸗ 
eſetz e wiederſpiegelt, als in dem allgemeinen Bewußtſein des 
olkes. ir müſſen hier Cautelen ſchaffen, und wir ſind der Ueberzeugung, 
daß ein Bürger in Bezug auf Recht und Ehre am heſten gedeckt il, wenn 
er von ſeinen Mitbürgern abgeurtheilt wird. Wir Baiern glauben nicht, 
daß hiermit die Grundveſten des Stagtes erſchüttert werden, wir halten 
vielmehr die Erweiterung dieſes Princips für einen großen Fortſchritt und 
wir fordern die andern Staaten Deutſchlands auf, uns nicht zu zwingen, 
mit ihnen zurückzugehen, ſondern mit uns vorwärts! (Beifall links.) 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Es iſt ja wohl wahr, daß das Inſtitut 
der Geſchworenen allgemein imponirt; als ich Geſchworener zu ſein das 
Vergnügen hatte, hat mir die Jury außerordentlich imponirt. Heiterkeit.) 
Aber wenn man eine Inſtitution vorzieht, ſo iſt man deshalb noch nicht der 
Feind einer andern. Ich halte die a: für beſſer und die Ge⸗ 
chworenengerichte für gut. Nach den Aeußerungen des Abg. Frankenburger 
Sen man 99 50 5% er gar nicht weiß, was der Bundesrath will. Er 
pricht ſo, als ob die Geſchworenengerichte ganz abgeſchafft werden ſollten; 
das iſt nicht wahr, der Bundesrath will nur nicht gegen die allgemeine Re⸗ 
gel eine beſondere Rechtſprechung einrichten; er will keine Ausnahme zu 

ngunſten der Preſſe, aber auch keine zu Gunſten derſelben. Ich will die 
Unparteilichkeit und Integrität der baieriſchen Geſchworenen nicht anfechten; 
aber es iſt doch auffällig, daß zu einer gewiſſen Zeit, wie der Abgeordnete 
Frankenburger anführte, die Schwurgerichte jo vielfach freiſprachen. Es ift 
dies darauf geſchoben worden, daß ſo vielfach unbegründete Verweiſungen 
an die Schwurgerichte ſtattgefunden haben; ich bin nicht dieſer Anſicht. Der 
Abg. Frankenburger hat auf einen beſonderen Fall exemplificirt, wo der 
Berufsrichter freigeſprochen hat, während die Geſchworenen verurtheilten. 
Ja, man muß doch erſt virtuell das Urtheil prüfen, ehe man ſagen kann, 
wer Recht hat. (Sehr wahr!) Wenn ich baieriſcher Juſtizminiſter wäre und 
für Baiern dieſe Geſetze zu erlaſſen hätte, würde ich mich keinen Augenblick 
bedenken, dies beim Volle fo allgemein beliebte Inſtitut unverändert beizu⸗ 
behalten. Aber wenn ſich, wie jetzt, zwei Principien gegenüberſtehen, ſo 
muß man ſich doch wohl fragen, welches von beiden iſt denn das befiere? 
Und da ſcheint es mir doch ſehr zweifelhaft, ob ein Großſtagt ſich entſchließen 
ſolle, die Jury als ein Ausnahmegeſetz hinzuſtellen. Jedenfalls hat Deutſch⸗ 
land meiner Meinung nach keinen Grund, in dieſer Beziehung Experimente 
zu machen. (Widerſpruch.) 

Abg. Dr. Gneiſt: Die Minderheit der Juſtizeommiſſion, welche in allen 
Leſungen gegen beſondere Schwurgerichte für Preßſachen e hat, beſteht 
nicht etwa aus Gegnern der Jury, ſondern zum größten Theil aus eifrigen 
Vertretern des Schwurgerichts, zu denen ich auch gehöre. Die Ueberzeugung 
von der Tüchtigkeit des Inſtituts hat ſich in mir durch eine 3öjährige Be⸗ 
kanntſchaft mit der Wirkſamleit derſelben befeſtigt. Der Segen der Mit⸗ 
wirkung des Laien beruht darauf, daß die maſſenhafte Heranziehung aller 
Schichten der Bevölkerung zum Dienſt der Rechtſprechung das Rechtsgefühl 
der Geſellſchaft erweckt und verbreitet und den politiſch betheiligten Schichten 
das Gefühl der Mitperantwortlichkeit für die Aufrechterhaltung des Rechtes 
und des öffentlichen Friedens lebendig erhält. Wo Geſchworene aer 
ſchaftlich mit den . Jahr aus Sabre ein thätig find zur Entſcheidung 
von Verbrechen und Vergehen, bildet ſich die Anſchauung von einer Goli- 


darität zwiſchen Richtern und Geſchworenen, die ſich auch unſeren Lands: Sch 


leuten mittheilt, wo z. B. Deutſche als naturaliſirte Engländer an der Jury 
theilnehmen. Ich habe gefunden, daß auch die Süddeutſchen das Gefühl 
ſofort gewinnen, und 5 man in dieſer regelrechten Praxis der Geſchworenen⸗ 
gerichte von den Argumenten, mit welchen geſtern an dieſer Stelle für und 
wider die Geſchworenen geſtritten wurde, kein Wort zu hören bekommt. So 
erweiſt ſich das Schwurgericht als ein ſicheres vertrauenswürdiges Organ 
der ar politiſchen und Preßver ehen. Es lebt in den Ge⸗ 
ſchworenen das Bewußtsein, daß für pon sch ergehen daſſelbe Recht Recht 
iſt, wie für alle andern. Sie wiſſen don gi daß die Ehre und der gute 
Name des Privatmannes durch das Gericht eben ſo ii anche iſt, mag die 
Verleumdung mündlich, ſchriftlich oder durch die Preſſe egangen ſein. Sie 
wiſſen, daß der öffentliche Friede, die rechtliche und ſittliche Bedeutung des 
Staates ebenſo zu ſchützen iſt, mag der offene Angriff dagegen mündlich 
oder ſchriftlich oder durch die Preſſe erfolgen. 

Sie wiſſen, daß die Colliſion zwiſchen dem Intereſſe der Neugier und 
Unterhaltung des Publikums einerſeits und der dauernden ſittlichen Ord⸗ 
nung der Geſellſchaft andererſeits ſtets nach demſelben vergleichenden ob⸗ 
jectiven Maßſtabe zu entſcheiden iſt; Sie wiſſen, daß die Beugung des Rech⸗ 
tes durch die Parteileidenſchaft und Sophiſtik immer an dem Punkte an: 
fängt, wo man behauptet, für dieſe politiſchen Fragen müſſe nicht das Geſetz 
11 5 hier ſei der Richter zu entſcheiden ganz unfähig, hier müſſe ein be⸗ 


onderes Recht für den Fall erſt geſchaffen werden durch 12 im Recht un⸗f 


ehlbare Nachbarsleute. In dem Zuſammenwirken von Richtern und Ge: 
ſchworenen liegt allerdings ein Palladium der Freiheit und Ordnung. In 
Staat und Kirche ſchafft man dieſe Garantien der Freiheit aber nicht durch 
äußere Formen und beſondere Einrichtungen, ſondern durch dauernde In⸗ 
ſtitutionen und Gewöhnungen, weſche den Sinn einer Nation umbilden. 
Aus dieſer Geſtalt der Schwurgerichte iſt der Baum 1 mit 
allen ſeinen Zweigen hervorgewachſen und dieſe Treibkraft bewährt die nor⸗ 
male Bildung noch beute. Etwas Anderes ſind beſondere Geſchworenen⸗ 
gerichte für Preßſachen, welche eine ſolche Bedeutung nirgends haben. Keiner 
der großen Zwecke des Laiengerichts iſt zu erreichen, wo man ſich eine be⸗ 
fondere Jury als Ausnahmegericht aufbaut für gewiſſe Faporitſachen, da⸗ 
neben aber dem Laien die Mühe und Arbeit in dem ordentlichen Gang der 
Din aba zu können glaubt. Solche Ansnahmsgerichte find der Preſſe 
elbſt nachtheilig, weil bei der nächſten Umkehr der politiſchen Strömung 
daraus ſofort Ausnahmsgerichte gegen die Preſſe werden. Dies iſt der 
Gang der Dinge nicht blos in Preußen und Frankreich geweſen, ſondern 
in jedem größeren Staat, der ſeine Geſchicke ſelbſtſtändig beſtimmt. Eine 
ſolche Ausnahmeſtellung gefährdet aber auch den Charakter des Geſchwore⸗ 
neninſtituts ſelbſt, denn & verleitet die Geſchworenen zu dem Glauben, daß 


Geſchworenen doch meiſtent freiſprechen würden. Allein das Auskunfts⸗ 
mittel bleibt zweiſchneidig: in leidenſchaftlich aufgeregter Gegenſtrömung 
folgen unfehlbar auch die parteimäßig ungerechten Verurtheilungen, und 
diese ſind ſtets das größere Unglück, wenn auch die Minderzahl der Fälle. 
Die Jen als Ausnahmegericht iſt in jedem Falle keine Förderung, ſondern 
eine Hemmung der normalen Fortbildun unſeres Rechtes der gleichmäßigen 
Einfügung des Laienelements in das Strafgericht, denn alle Ausnahme⸗ 
erichte ſind mit dem Fluch der Unfruchtbarkeit behaftet. Dies Stück der 
ury, dem ganzen Deutſchen Reich aufgedrungen, würde nicht zur allge⸗ 
meinen Durchführung, ſondern zur Erſetzung durch eine andere Formation 
führen. Aus dieſen Gründen concludiren wir: entweder die Jury als nor⸗ 
males Gericht für alle N und Vergehen oder gleichmäßige Mittel⸗ 
gerichte, für alle Fälle aber keine Sondergerichte für Preßvergehen. Das 
Gewicht dieſer Gegengründe bat übrigens die Mehrheit der Juſtizcommiſſion 
auch anerkannt; denn die Gründe, aus denen die beſonderen Schwurgerichte 
für politiſche Vergehen abgelehnt worden ſind, ſind ae aa entſcheidend 
auch für die Preßvergehen. Auch dieſe hohe Verſammlung ſelbſt hat mit 
überwiegender Mehrheit dieſe Gründe bereits anerkannt, indem fie die 
Handelsgerichte als beſondere Gerichte beſeitigt und das Laienelement dort 
dem regelmäßigen Gerichtsorganismus eingefügt hat. Das 25 welches 
hier zu bringen iſt, wird freilich ein ſchmerzliches ſein, ebenſo wie das 
Opfer der Handelsgerichte für viele Landestheile. Um ſo wahrſcheinlicher 
wird aber ein endlicher günſtiger Erfolg, wenn fortan alle aufrichtigen 
une die Süddeutſchen voran, mit uns zuſammenwirken wollen, das 
ienelement auch in den Mittelgerichten überall gleichmäßig durchzuführen, 
— ein Erfolg, der in wenigen Jahren gelingen muß, da die jetzt einander 
widerſprechende Zuſammenſetzung der drei Stufen der Strafgerichte nur ein 
kurzer Uebergangszuſtand bleiben kann. Laſſen Sie uns alſo rechtſchaffen 
zuſammenwirken, um das mit Laien beſetzte Strafgericht zu einem allge⸗ 
meinen zuverläſſigen Organ der Rechtspflege zu geſtalten, ſei es auch mit 
dem Opfer eines augenblicklich populären, aber der Fortentwidelung un⸗ 
fähigen Ausnahmegerichts. (Beifall.) j 
Abg. Hauck: Nicht wegen meiner Parteiſtellung als Mitglied des Cen⸗ 


trums, auch nicht aus Reichsfeindſchaft erkläre ich mich dafür, daß die Preß⸗ 


delicte von Geſchworenengerichten abgeurtheilt werden, ſondern weil ſich in 
Baiern dieſe Einrichtung vorzüglich bewährt hat und die gegen dieſelbe vor⸗ 
gebrachten Einwendungen nichts weiter ſind, als Variationen über das 
Thema, daß die Geſchworenengerichte Ausnahmegerichte ſeien, welcher Satz 
ſchon von den Rednern aus Baiern, die vor mir geſprochen haben, zur Ge⸗ 
nüge widerlegt worden iſt. Ich wünſche ebenſowenig, wie die Abgeordneten 
aus Baiern, welche der liberalen Partei angehören, einen Ausnahmezuſtand 
für Baiern, ſondern daß ein Inſtitut, welches ſich in praktiſcher Uebung als 
ein vortreffliches bewährt hat, in ganz Deutſchland eingeführt werde, damit 
die Geſetzgebung in Deutſchland eine möglichſt vollkommene werde. 

Abg. Lucius (Erfurt): Die Geſchworenengerichte ſind in Nord⸗ und 
Mittel⸗Deutſchland durchaus nicht populär; weder im Richterſtande, noch bei 
den Rechtsanwälten, noch bei den Geſchworenen ſelbſt. (Widerſpruch links.) 
Ich erinnere die Herren, welche mir widerſprechen, an die Unzahl von Re⸗ 
clamationen, welche bei . Geſchworenenliſten stens erhoben 
werden. In Privatgeſprächen mit Mitgliedern der verſchiedenſten Parteien 
aus Nord: und Mittel-Deutihland habe ich nie eine beſonders günſtige 
Meinung über die Schwurgerichte in dem Sinne gehört, als ob fie beſſere 
Garantien für eine geſunde Rechtſprechung böten, als Gerichte, welche nur 
mit gelehrten Richtern beſetzt ſind. Ich folgere daraus, daß, wenn wir jetzt 
die Frage zu behandeln hätten, ob die Schwurgerichte überhaupt nothwen⸗ 
dig ſeien und wenn ſtatt derſelben eine andere Form der Theilnahme von 
Laien an der Rechtſprechung uns vorgeſchlagen worden wäre, ſich die Ma⸗ 
jorität für die Abſchaffung der Schwurgerichte erklärt haben würde. Weil 
aber die Geſchworenengerichte einmal von den verbündeten Regierungen bei⸗ 
behalten worden ſind, ſo wünſche ich wenigſtens keine Erweiterung ihrer 
Competenz; denn je mehr der Geſchworenendienſt belaſtet wird, deſto eher 
wird die Nothwendigkeit einer Reviſion für die Geſetzgebung eintreten. Ich 

laube, daß auch die meiſten meiner politiſchen Freunde, gerade weil ſie das 
uſtandekommen dieſer ſchwierigen Geſetze wünſchen, ſich gegen jede Compe⸗ 
tenz⸗Erweiterung erklären werden, und ich bitte Sie, ebenſo zu ſtimmen. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Hänel: Der Vorredner beruft ſich zum Beweiſe der Unpopularität 
der Schwurgerichte auf die Abneigung gegen die Zwangsvorſchriften, die 
allerdings das Geſetz für nothwendig erachtet hat, um den Geſchworenen⸗ 
dienſt ſicher zu ſtellen. Mit dieſer Argumentation können Sie auch be⸗ 
haupten, daß ſämmtliche Gemeinde⸗Vertretungen in Deutſchland vollkommen 
unpopulär ſeien; denn in Bezug auf ſie alle gelten dieſe Zwangsbe⸗ 
ſtimmungen. (Sehr wahr!) Wer wird Ihnen wohl eine ſolche Behauptung 
glauben? Der Vorredner beruft ſich ferner auf das ungünſtige Urtheil, 
das in Privatgeſprächen von Rechtsanwälten und Richtern über die Ge⸗ 
ſchworenengerichte gefällt worden. Ich denke doch, wenn hier vor dem 
ganzen Lande im öffentlichen Reichstage erfahrene Rechtsanwälte und Richter 
aus den verſchiedenſten Theilen Deutſchlands für die Vorzüge und die Güte 
des Inſtituts mit lebhafteſtem Eifer und in beredten Worten einſtehen, dann 
wiegt dieſe Thatſache doch wohl etwas ſchwerer, als derartige Urtheile aus 
Privatgeſprächen. Ich behaupte, es hat ſich die populäre Meinung für die 
Schwurgerichte in einer eclatanten Weiſe dargethan. Wir kennen ja alle 
jenen erſten Entwurf der verbündeten Regierungen, worin man beabſichtigte, 
die Schwurgerichte völlig abzuſchaffen. Weshalb iſt man davor zurückge⸗ 
ſchreckt? Einzig und allein, weil ſich an dieſem Punkte ſofort ein fo ent⸗ 
ſchiedener Widerſpruch der öffentlichen Meinung in Deutſchland kund gab, 
daß man es nicht wagte, mit einem ſolchen Entwurf die Schwelle dieſes 
Hauſes zu überſchreiten. Der Juſtizminiſter Leonhardt hat geſtern mit Ruhe 
gglproden. Ich erkenne das an. Es war offenbar die Stellung eines 

anderers durch das Gebirge, der das Inſtitut der Geſchworenengerichte 
nur noch in Abendbeleuchtung ſieht, und erwartet, daß demſelben ein beſſerer 
Morgen nicht wieder aufgehen werde (Heiterkeit). Er hat ſich insbeſondere 
auf Oeſterreich und den Juſtizminiſter Glaſer berufen. Dieſer hat aller⸗ 
dings nicht verkannt, daß wie jede menſchliche Einrichtung, ſo auch das 
Inſtitut der Geſchworenen Mangel und Schwächen habe. Inſoweit hat der 
Mie gen richtig citirt. Was iſt denn nun aber der Erfolg in Oeſter⸗ 

eich geweſen? 

Ju Jahre 1869 wurden Schwurgerichte lediglich für die Preßvergehen 
eingerichtet. In Folge dieſer Beſchränkung der Schwurgerichte ſtellten ſich 
allerdings Mißſtände heraus, weil dies eben ein beſonderes, ein Ausnahme⸗ 
gericht war. Ich unterſchreibe Wort für Wort, was der Abgeordnete Gneiſt 
von der Schädlichkeit einer ſolchen erempten Competenz eines Schwurgerichts⸗ 
hofes geſagt hat; und das hat ſich denn auch in Oeſterreich an jener ge⸗ 
ſchmälerten ausnabmsweiſen Competenz der Schwurgerichte erwieſen. as 
aber folgte darnach? N etwa Herr Glaſer für die Abſchaffung der Schwur⸗ 
gerichte eingetreten? Nein, er hat im Jahre 1873 unter ſeiner Verantwort⸗ 
lichkeit ein Geſetz eingebracht und emanirt, welches die Competenz der 
Schwurgerichte für alle politiſchen Verbrechen und Vergehen, für alle Delicte 
von Beamten und für alle Preßvergehen ausſpricht. (Hört! links.) Ich 
denke, wenn ein verantwortlicher Miniſter einer ſo großen Monarchie die 
Schwächen dieſes Inſtituts durchaus anerkennt und trotzdem ein derartiges 
Geſetz einbringt, 2 iſt das doch wohl das re Augen, das man 
dieſem 9 ausſtellen kann. (Sehr gut! Beifall links.) Gegenüber 
dem ſächſiſchen Bevollmächtigten muß ich ſagen, daß mich ſeine heutige Aus⸗ 
führung geradezu gereizt hat. Er hat ausdrücklich ausgeſprochen, daß die⸗ 
jenigen, die die Schwurgerichte in einer gewiſſen Ausdehnung wollten, da⸗ 
hin wirkten, daß die Geſchworenen ihre geſetzliche Pflicht verletzen müßten, 
daß ſie da we müßten, wo das Geſetz eine Verurtheilung fordere 


und umgekehrt, daß ſie als oberſten Grundſatz proclamiren: ihre perſön⸗ 
liche, politiſche Meinung ſei über das Geſetz zu ſtellen. Was ſoll eine der⸗ 
arlige Anſchuldigung gegen die Vertreter des deutſchen Volkes bedeuten? 
90 meine, das war von dem Herrn nicht vollſtändig vorher überlegt. Wenn 
emand in Wahrheit derartige Motive hätte, fo wäre er unwürz; 
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hier ein apartes Recht zu ſchaffen oder das Geſetz nach ſeinem Ermeſſen zu 5 
corrigiren ſei. g 
Man verſchließt die aueh „vor dieſer Gefahr in der ee daß die 
ei Au 


dieſem Haufe zu ſitzen, und wir, die wir das Geſchwoxenengericht berihei- 
digen, müſſen uns auf das Nachdrücklichſte und Energiſchſte gegen derartige 
aufreizende Beſchuldigungen verwahren. (Beifall links.) Die hauptſäch⸗ 
lichſten Kampfmittel gegen das Geſchworenen⸗Inſtitut ſind gewiſſe Schlag⸗ 


worte, denen ein beſtimmter Begriff durchaus fehlt. So heißt es, der § 59a ff 


wolle die Schwurgerichte 5 Standesgerichten machen. 
Nun weiß doch jeder Menſch, daß man unter Standesgerichten ein ſolches 
Gericht verſteht, welches mit Standesgenoſſen des Angeklagten befest iſt. 
ie kann man alſo bier ehrlicher Weiſe ein ſolches Wort, wie „Standes: 
Gericht“ gebrauchen. Hat denn etwa ſchon ein vernünftiger Menſch behaup⸗ 
tet oder beantragt, daß die Aburtheiler des angeklagten Redacteurs Your: 
naliſten ſein ſollen? Ferner ſpricht man fortwährend von „Ausnahme⸗ 
Gerichten.“ Was heißt denn Ausnahmegericht? Doch nichts anderes als 
ein ſolches Gericht, welches außerhalb der Organiſation unſerer Gerichte 
ſteht. Nun bilden aber die Schwurgerichte einen weſentkichen, integrirenden 
Beſtandtheil unſeres Gerichtsorganiſationsgeſetzes, ſie ſind als völlig regel⸗ 
mäßige Gerichte vurch das Geſetz anerkannt. Man komme uns alſo doch 
nicht mit ſolchen Schlagworten, welche eine Bedeutung und einen logif hen 
Sinn gar nicht haben, es müßte denn etwa der ſein, die öffentliche Mei⸗ 
nung irre zu führen. Nach dem Regierungs- und Commiſſionsentwurf find 
nicht nur die ſchwerſten gemeinen Verbrechen, welche die Exiſtenz der Ge⸗ 
ſellſchaft in Gefahr bringen, ſondern auch ſchwere politiſche Verbrechen den 
Schwurgerichten überwieſen. Das Motiv hierfür iſt, daß gerade die Anta⸗ 
ſtung der Grundlagen der Geſellſchaft und des Staates vor das Votum 
eines Gerichts geſtellt werden müſſen, an dem die Bürger des Staates ſelbſt 
mit Antheil haben. it aber dies Motiv ein richtiges, und wer möchte dies 
beſtreiteu, ſo iſt der Antrag der Commiſſion, ſowie der weitergehende An⸗ 
trag Ausfeld nur eine einfache W davon, der man ſich nicht ent⸗ 
7 5 kann. Ich muß zum Schluß noch Eins hervorheben. Ich würde es 
ür einen ſchweren politiſchen Febler halten, wenn das Haus dieſe Frage 
beute nicht ganz entſchiede, ſondern für Baiern und Baden die Schwurge⸗ 
richte beibehielt und ſie für das übrige Deutſchland ablehnte. Ich müßte 
eine ſolche halbe Löſung für eine beklagenswerthe Unentſchiedenheit halten, 
die eine lebhafte Agitation in Deutſchland zur Folge haben müßte. Der 
urückgeſetzte Theil wird eben nicht Deutſche zweiter Klaſſe bleiben wollen. 
Es handelt ſich um eine große politiſche Maßregel und der Reichstag muß 
den Muth haben, zie ganz einzuführen, oder aber fie ganz zu verſagen. 
(Beifall links.) . 

Bundesbevollmächtigter ſächſ. Juſtizminiſter Abeken erklärt, er habe 
lediglich eine Stelle aus dem Commiſſionsbericht angeführt, und aus der 
dort vertretenen unrichtigen Anſchauung die Conſequenzen gezogen, ſei in⸗ 
deß weit entfernt davon geweſen, dieſe Anſchauung dem Vorredner oder 
allen Vertheidigern des Commiſſionsantrages zu ſupponiren. 

Abg. v. Treitſchke: Ich bin mit dem Abg. Hänel darin einverſtanden, 
daß eine jo wichtige politiſche Frage eine gründliche Löfung finden muß. 
80 habe mich gewundert, hier von einem bairiſchen Abgeordneten von den 

pfern reden zu hören, welche en Theile Deutſchlands dieſen Geſetzen 
zn hätten. Im Gegentheil, der Particularismus hat bier ſein 

eußerſtes gethan und weniger als für dieſes Geſetz von localen Inſtitu⸗ 
tionen geopfert worden iſt, konnte überhaupt nicht geopfert werden, wenn 
ein formales Geſetz zu Stande kommen ſollte. Hat Baiern ſeinen könig⸗ 
lichen Oberſten Gerichtshof oder Würtemberg die . geopfert 
auf dem Altar des Vaterlandes? Nein. Keine deutſche Regierung kann 
als Belohnung für ihre Hochherzigkeit verlangen, daß drei Viertel von 
Deutſchland thun ſoll, was ein Viertel will. enn ich Sie nun bitte, den 
§ 59a zu verwerfen, jo gehe ich dabei von anderen Geſichtspunkten aus als 
die Abgg. v. Schöning und Lucius. Ich habe mich weder überzeugen kön⸗ 
nen, daß die Inſtitution der Schwurgerichte in einem Alter von dreißig 
Hasche in Altersſchwäche verſunken ſei, noch daß das weiland kgl. hannö- 
verſche Schöffengericht die blühende Göttin mit den Roſenwangen ſei, wofür 
der Miniſter Leonhardt wenigſtens geſtern die Schöffen zu halten ſchien. 
Ich glaube vielmehr, daß das nach dieſen Beſtimmungen modificirte Schwur⸗ 
en 105 in Zukunft behaupten kann, und ich würde den Schwurgerichten 
auch die Preßvergehen zuweiſen, wenn ihnen alle Vergehen von gleicher 
Schwere zugewieſen wären. . 7 
habe auch keine Furcht vor der Preſſe, zu der ich ja ſelbſt gehöre, 
ich beklage es vielmehr als trauriges Zeichen der Zeit, daß Seitens der 
Regierungen jetzt von 7 75 formalen Rechte, die Preſſe anklagen zu laſſen, 
ein ſo häufiger Gebrauch gemacht wird. Ich werde mich der Zukunft freuen, 
wo die dlechen Jer unſeres Staates ſo allgemein anerkannt ſein werden, 


1 


daß dergleichen Proceſſe ſelten mehr nöthig werden und wo unſere Regie- 
rungen ſich endlich einmal die dicke Haut angeeignet haben, 4 ge⸗ 
hört, in einem freien Staate zu leben. Die bureaukratiſche Empfindlichkeit 
der Preſſe gegenüber kann ich nicht tief genug beklagen und ich weiß ſehr 
wohl, daß auf Grund des Geſetzes, das wir hier beſchließen, mancher Preß⸗ 
roceß anhängig gemacht werden wird, den ich eigentlich für gänzlich über: 
üflig, ja im Grunde für lächerlich halte. Aber wir haben kein Mittel die 
egierung zu zwingen, von einem ihr zuſtehenden formalen Rechte einen 
amobbollen ebrauch zu machen und das Recht felber können wir nicht be⸗ 
ſtreiten. Steht das ſo, ſo fordere ich erſtens die Gleichheit vor dem Richter 
und zweitens, daß, wenn der Geſetzgeber Inſtitutiouen giebt, er nicht im 
Saen ſelber einen Makel, einen Verdacht auf dieſe von ihm ſelbſt ge⸗ 
ſchaffene Inſtitution werfen ſoll. Wir ſind nun in der Commiſſion zu einem 
Compromiß gelangt und haben uns geeinigt über jene Dreigliederung, die 
war an und für ſich Mängel hat, ſich aber ergab, weil man etwas poſitiv 
eues zu ſchaffen vor der Hand nicht im Stande war. Hiernach fällt nun 
der Schwerpunkt, der größere Theil der Verbrechen und ſchwereren Ver⸗ 
ehen, auf die Strafkammern, und der kleine Mann wird in ihnen die Ver⸗ 
Örperung der Majeſtät des Geſetzes ſehen. Wenn Sie dieſem Collegium 
eine Reihe Vergehen entziehen, ſo ſchaffen Sie eine Ansnahme, während 
wir uns auf die Regel fügen. Nach einem uralten Grundſatz aber muß 
"derjenige, der eine Ausnahme behauptet, den Beweis antreten, und dieſer 
Beweis iſt von Ihnen noch nicht geführt worden. Ich habe wirklich bisher 
vergeblich zu entdecken verſucht, weshalb das Preßvergehen ein beſonderes 
Delict ſein ſoll; ich bin der Meinung, 105 das geſprochene und geſchriebene 
Wort daſſelbe iſt, und daß bei der Aburtheilung des letzteren nur erſchwe⸗ 
rende Umſtände eintreten können. 7 5 
Ich kann wirklich nicht einſehen, weshalb man bei den vielen Arten von 
politiſchen Vergehen gerade bei denen, die mittels und durch die Preſſe be⸗ 
angen find, eine Ausnahme machen und ſomit den Stand der Journa⸗ 
ten und Publiciſten privilegiren ſoll. Wir haben die Preſſe ſo nöthig wie 
das liebe Brot, aber wenn man behauptet, daß ſie überall eine Macht des 
Lichts, der Wahrheit und der Volksbildung iſt, ſo muß ich entſchieden wider⸗ 
ſprechen. Es giebt unter den Männern der Preſſe viele ausgezeichnete und 
ehrenhafte Leute, aber es giebt auch viele, ja ganze Kategorien von Zei⸗ 
tungen, denen man die Ehrenhaftigkeit nicht nachrühmen kann, die geradezu 
vom Scandal und der Erregung aller ſchmutzigen und gemeinen Leiden⸗ 
ſchaften leben und den literariſchen Straßenraub mehr oder minder verhüllt 
treiben. Es find wenig Stände unſeres Volles, in denen ſich eine fo ge: 
miſchte Geſellſchaft zuſammenfindet, als bei den Journaliſten. (Heiterkeit. ) 
Und der Grund hiervon liegt auf der flachen Hand; nichts macht den Durch⸗ 
5 ſittlicher, als das Gefühl der Bee Verantwortlichkeit. 
Wenn ich einſtehen muß mit meinem guten Namen, ſo muß ich ſchon ein 
Hundsfott fein, wenn ich nicht einigermaßen ſittlich handle, wenn ich mich 
aber verſtecke unter dem erbärmlichen Deckmantel der Anonymität, fo werde 
ich, wenn ich nicht ſehr ſtarker Natur bin, zu ee anne at fähig werben. 
Das iſt der Grund, weshalb außer den vortrefflichſten Männern, die ich 
erade wegen der Schwere ihres Berufes hochachte, ſich in der een 
ournaliſtik auch ſehr unlautere und verächtliche Elemente der Geſellſchaft 
befinden. Wie kommen Sie nun dazu, dieſer Geſellſchaft eine beſondere 
Stellung außerhalb des gemeinen Rechts einzuräumen. Der Grund könnte 
doch nur darin liegen, daß Sie den Landgerichten nicht genug Unabhängig⸗ 
keit nach oben hin zutrauen. Wir haben nun aber in dieſem Geſetze das 
Moöglichſte gethan, um die Unabhängigkeit der Richter zu ſichern und die 
Zuſammenſetzun N i ch halte es für 
faſt ganz unmöglich, daß die . ein nach den Vorſchriflen dieſes 
Geſezes beſetztes Gericht irgend einen Einfluß üben könnte. Schon bisher 
A dar Einfluß ein viel geringerer geweſen, als die Preſſe behauptet. 
Man mag beiſpielsweiſe dem Proceß Arnim ſehr viele ‚Härten vorwerfen, 
aber ſervil find die Richter des Stadtgerichts gewiß nicht geweſen. Eine 
Neigung, nach oben ſich zu fügen, haben fie in keiner Weiſe gezeigt 
Freilich wird in politiſch aufgeregten Zeiten auch die politiſche Meinung 
des Richters nicht ganz 3 aber die in dieſes Geſetz aufgenom⸗ 
menen Garantien genügen für eine gute Rechtſprechung; und jedenfalls ſteht 
der Richter unbefangener außerhalb des Parteienkampfes, als die Geſchwo⸗ 
renen. Setzt man das Schwurgericht für Preßvergehen nur als eine Ano⸗ 
malie ein, ſo erweckt man in den halb gebildeten Schichten, zu denen die 
Geſchworenen doch größtentheils gehören, die beſtimmte Meinung: wenn es 
55 um die Preſſe handelt, hört das ſtrenge Recht auf und die ſouveräne 
eberzeugung des Volkes, die an das 18 nicht gebunden iſt, fängt an. 
Das iſt aber eine ſehr gefährliche Anſicht. Ich erwarte nicht ſowohl politi- 
sn Parteiſinn von den Geſchworenen, als vielmehr das Gefühl der ſocialen 
ſocialen Haſſes. In dieſer Hinſicht ſteht, wie ich glaube, der 


der einzelnen Collegien zu feſtigen. 


Richter ei feiner ganzen Lebensſtellung unbefangener da, als durchſchnitt⸗ 
lich der Geſchworene. Nehmen Sie an, mir käme bei, ein ſocialdemokratiſches 
Blatt zu gründen, wozu vorläufig freilich noch ſehr geringe Ausſicht vorhanden 
iſt (Heiterkeit), jo ſtehe ich gar nicht an, zu jagen, daß ich mit ungleich grö⸗ 
erer Ruhe meinen Kopf unter den Urtheilsſpruch eines Collegiums von 
rechtsgelehrten Richtern als unter einen unberechenbaren Ausſpruch des 
Schwurgerichts beugen würde. Das iſt das rechte Wort, denn man kann 
ſchlechterdings nicht wiſſen, welch augenblicklicher Impuls des Gemüthslebens 
auf eine Geſchworenenbank wirkt, während die Richter eine lange Praxis 
haben, in denen ſie ſich beſtimmte Grundſätze der Anſchauung politiſcher 
Fragen ausbilden. Endlich, m. H., glaube ich nicht, daß das Vertrauen des 
Volkes zu einem Fünfmänner⸗Collegium geringer ſein würde, als zu den 
Geſchworenen. Herr Völk behauptet, der Tadel a wenn das Schwur⸗ 
Gericht geſprochen habe. Ich habe von dieſer roſigen Erwartung thatſächlich 
nichts in Erfüllung gehen ſehen. 

Denken Sie nochmals an einen berühmten Urtheilsſpruch der letzten 
Jahre. Als jenes Leipziger Schwurgericht einige Führer der deutſchen Social⸗ 
demokratie verurtheilte, da ging durch die geſammte radicale Preſſe genau 
derſelbe Auſſchrei, der ergangen ſein würde, wenn auch rechtsgelehrte Richter 
geſprochen hätten. Geben wir uns doch nicht der Illuſion hin, daß ein 
verurtheilter politiſcher Verbrecher jemals ſagen würde: mir iſt mein Recht 
geſchehen. (Heiterkeit.) Unſere Vorfahren pflegten dem Verurtheilten eine 
kleine Friſt einzuräumen, um ſich nach Herzensluſt auszuſchimpfen und auf 
das Gericht zu ſchelteu. Das war eine löbliche Sitte. (Große Heiterkeit.) 
Es ſteht mit dem ſo viel gerühmten Vertrauen auf die Geſchworenen nur 
dann gut, wenn ſie jemand freigeſprochen haben. — Die Nebengründe, die 
der preußiſche Juſtizminiſter angeführt hat, ſind doch nicht ſo geringfügig, 
als die Gegner behaupten. Es iſt nicht gleichgiltig, ob die Schwurgericht 
nur alle Vierteljahre zuſammentreten, alſo zu einer Zeit, wo Preßvergehen 
eigentlich gerecht gar nicht mehr beurtbeilt werden können. Giebt es etwa 
Fluctuirenderes und Leichteres als einen Leitartikel? Es iſt eine Eintags⸗ 
fliege, wie nur irgend ein Erzeugniß des menſchlichen Geiſtes. Gehen auch 
nur zwei Wochen darüber hin, fo kann man ſich noch kaum in die erregte 
Stimmung verſetzen, in der der Artikel geſchrieben wurde. Es ſprechen in 
der That überwiegende Gründe dafür, das gemeine Recht vor Allem auch 
den Preßdelicten gegenüber aufrecht zu erhalten. Wenn man ſich darauf 
beruft, daß noch das Haus früher den Beſchluß gefaßt hat, für alle Preß⸗ 
prozeſſe Schwurgerichte zu fordern, ſo erwidere ic daß ich mich nicht an 
eine früher einmal vom Haufe gefaßte Reſolution unter allen Umſtänden 
für gebunden achten kann. Als ſie gefaßt wurde, waren wir ohne Kennt⸗ 
niß der Grundzüge des Geſetzes. Endlich wende ich mich mit Schmerz an 
unfere politiſchen Freunde in Baiern und ihre Klage über Vergewaltigung 
des Landes. 7 

„Ich danke dem Abg. Völk dafür, daß er nicht von Opfern geſprochen, 
die Baiern bringen muß. Ich ſage kurz: Reichsrecht bricht Landrecht. 
Wenn dieſes Haus den Beſchluß gefaßt hat, daß es ſo und nicht anders 
ſein ſoll, ſo hat Baiern ſich zu fügen und wir werden in kurzer Zeit ſehen, 
daß der baieriſche Patriotismus viel beſſer in der Wolle gefärbt iſt, als ge⸗ 
wiſſe ängftlihe Seelen glauben. Es ſteht durchaus nicht jo, daß wir uns 
Baiern auf die Dauer entfremden würden; wohl aber glaube ich, daß eine 
Verſtimmung und Ausbeutung derſelben durch einzelne Parteien eintreten 
wird. In der letzten Stunde aher wird das Baterilhe Volk feinen gefunden 
Verſtand und fein patriotiſches Gefühl wieder finden. Wir haben ja ähn⸗ 
liche e im e Reichstage mit der Todesſtrafe gemacht. 
Als trotz der Behauptung der Preſſe, daß das ganze Volk dieſes wb 
Attentat gegen Freiheit und Humanität verwerfe, das Haus das beſchloß, 
was richtig war, hatten ſich in wenigen Wochen die ſtürmiſchen Wogen ge⸗ 

lättet. So wird es auch jetzt kommen, und ſollte auch eine vorübergehende 

erſtimmung zwiſchen Süd⸗ und . Merk schaffen eintreten, ſo können wir 
doch nicht ein ſolches legislatoriſches Werk ſchaffen, mit Rückſicht auf augen⸗ 
blickliche Parteiverſchiebungen. So lieb mir meine F raction iſt, würde ich 
doch das Opfer von 7 bis 8 Sitzen bei den nächſten Wahlen für das Zuſtande⸗ 
kommen dieſer nationalen Sache bringen. (Heiterkeit) Wir müſſen ein 
Werk für die Dauer ſchaffen und die nur während zweier Menſchenalter 
durch particulariſtiſche Anarchie PETE Da tauſendjährige Rechtsentwicke⸗ 
Luna kann nicht auf eine augenblickliche Parteitaclik Rückſicht nehmen. 
Wollen wir für die Dauer ſchaffen, ſo müſſen wir als erſten Grundſatz 
wahren: Gleichheit Aller vor dem Recht. (Beifall rechts.) 

Referent Miguel: Der gegen die Commiſſion erhobene Vorwurf, daß 
fie mit dem § 59a ihre eigenen Beſtimmungen bezüglich der Competenz 
durchbrochen habe, trifft nicht zu; denn ſie hat das Syſtem des urſprüng⸗ 
lichen Entwurfs nicht acceptirt, daß die Competenz lediglich nach der Höhe 
der angedrohten Strafe bemeſſen werden ſoll, vielmehr gewiſſe objective 
Merkmale als entſcheidend aufgeſtellt. Was nun ein Preſwergehen iſt, weiß 
Jedermann, was ein politiſches ie ef iſt, weiß man nicht. Aus dieſem 
Grunde rechtfertigen ſich alſo die Vorſchläge der Commiſſton. Um eine 
politiſche Frage handelt es ſich nicht, denn es iſt auch von den Gegnern der 
Commiſſionsvorſchläge und ſelbſt von dem preußiſchen Juſtizminiſter an: 
erkannt worden, daß Geſchworene ebenſo gel net ſeien, über Preßvergehen 
abzuurtheilen, wie gelehrte Richter. Ein Mißtrauen gegen die Unparteilich⸗ 
keit der Geſchworenen iſt von keiner Seite ausgeſprochen worden. Somit 
kann ich mich nicht überzeugen, daß es ſich hier um unverſöhnliche Gegen⸗ 
ſätze handele, die keine Möglichkeit eines Ausgleichs gewähren. 

In der Abſtimmung werden die SS 58a und 59 unverändert nach den 
Beſchlüſſen der Commiſſion angenommen; für das Amendement Ausfeld 
ſtimmen die Fortſchrittspartei, das Centrum, die Polen, Socialdemokraten, 
außerdem die Abgeordneten Techow und Zinn. * 

§ 598 wird in namentlicher Abſtimmung nach den Commiſſionsbeſchlüſſen 
mit 212 gegen 105 Stimmen angenommen. e 

Für § 59a ſtimmen die en chrittspartei, die Mehrzahl der National⸗ 
liberalen, Centrum, Polen, Socialdemokraten, Elſäſſer; Abgen den $ 59a 
die conſervativen Parteien und folgende nationalliberale Abgeordnete: Al⸗ 
brecht (Oſterode), Bähr (Kaſſel), Dr. v. Borries, Braun, Brüning, Chevalier, 
v. Cuny, Dann, v. Etzel, Fenner, Fernow, Frühauf, Georgi, Gleim, Gneiſt, 
Goldſchmidt, Grumbrecht, Haarmann, Harnier, Haupt, Hinſchius, Kapp, 
Kircher, Koch (Braunſchweig), Klügmann, Kolbe, Laporte, Möring, Mosle, 
Oetker, Oncken, Pogge (Schwerin), Peterſſen, v. Puttkamer (Sorau), v. Putt⸗ 
kamer (Frauſtadt), v. Reden, Römer (Hildesheim), Schacht, Schmid (Ham: 
burg), Schöttler, v. Schulte, Schulze 1 5 75 beide Struckmann, Dr. Thiel, 
v. Treitſchke, Wachs, Wallichs, Websky, Wehr. 0 

Nicht anweſend waren: Bebel, Graf Bethuſv⸗Huc, Geib, Haſenclever, 
Haſſelmanu, von Kirchmann, Klöppel, Liebknecht, Löwe, Motteler, Reimer, 
Schüttinger, Wehrenpfennig u. A. 5 

Schluß 4% Uhr. Nachſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr. (Gerichts: 
verfaſſungsgeſetz.) 

Berlin, 22. Novbr. [Amtliches.] Se. Majeſtat der König hat dem 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am Königlich 
würtembergiſchen Hofe, Freiherrn v. Magnus, den Stern zum Königl. 
Kronen Orden zweiter Klaſſe, dem Legations⸗Secretär Grafen v. Wartens⸗ 
leben bei der Geſandtſchaft in Stuttgart den Königl. Kronen⸗Orden dritter 
Klaſſe, ſowie dem Geheimen Canzlei⸗Rath Knatz bei derſelben Geſandtſchaft 
dent 85 der Ritter des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern 
verliehen. 

Bei der Präparandenanſtalt zu Barmſtedt iſt der Lehrer Tewes zu 
Deetzbüll als zweiter Lehrer angeſtellt worden. — Der Lehrer Wimmers 
iſt zum Gewerbeſchullehrer ernannt und an der Gewerbeſchule zu Coblenz 
angeſtellt worden. — Dem Advocaten Jacobſen in Hameln iſt die Ver: 
legung ſeines Wohnſitzes nach Zellerfeld geſtattet worden. 

Berlin, 22. Nov. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
hörten heute Vormittag die Vorträge des General⸗Intendanten der 
königl. Schauſpiele von Hülſen und des Chefs des Civilcabinets, Ge: 
heimen Cabinets-Raths von Wilmomwsti. 

[Zur Feier des Geburtstages! Ihrer kaiſerlichen und koͤnig⸗ 
lichen Hoheit der Kronprinzeſſin fand geſtern Nachmittags 4 Uhr 
im neuen Palais Familientafel ſtatt, an welcher Se. Majeſtät der 
Kaiſer, Ihre königlichen Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Carl, 
Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich Carl, Ihre königl. Hoheiten 
die Prinzeſſinnen Marie und Eliſabeth, Ihre königliche Hoheit die 
Herzogin Wilhelm von Mecklenburg, Se. königliche Hoheit der Erb⸗ 
großherzog von Oldenburg, Se. Hoheit der Erbprinz vom Sachſen⸗ 
Meiningen und Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich von Holſtein⸗ 
Glücksburg, ſowie das Gefolge theilnahmen. 

Zu der Abends 8 Uhr im Stadtſchloſſe zu Potsdam ſtattgehabten 
Ballfeſtlichkeit waren etwa 200 Einladungen, vornehmlich an die Geſell⸗ 
ſchaftskreiſe der Stadt Potsdam, ergangen. 

Ihre kalſerlichen und königlichen Hoheiten der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin werden mit Familie morgen, den 23. d. M., Mittags 


zu dauerndem Winteraufenthalte nach Berlin überſiedeln. (R.⸗Anz.) 


lichen Gemeinſchaft aufzuführen. 


O Berlin, 22. Novbr. [Revifion des Aetiengeſetzes. 7 
Bei näherer Kenntnißnahme des mehrfach erwahnten Antrages Preußens 
in Bezug auf Reform der Actiengeſetzgebung ſtellt ſich heraus, daß 
derſelbe nach Inhalt und Bedeutung mit unferen Angaben überein: 
ſtimmt und daß alle vermeintlichen Berichtigungen völlig unberechtigt 
waren. In der Vorlage, die dem Bundesrathe zugegangen iſt, wird 
darauf hingewieſen, daß allerdings im Jahre 1874 die Frage, ob eine 
Aenderung der Actiengeſetzgebung bis zur Revifion des Handelsgeſetz⸗ 
buches zu vertagen ſei, im Bundesrathe bejaht wurde. Inzwiſchen aber, 
wird ausgeführt, habe es ſich als dringlich herausgeſtellt, eine Reform 
der Aectiengeſetzgebung baldigſt in Angriff zu nehmen. Wenn auch der 
gegenwärtig auf den wirthſchaftlichen Verhältniſſen laſtende Druck augen⸗ 
blicklich ein Wiederemporwuchern des Actien- und Gründungsſchwindels 
nicht beſorgen laſſe, fo müſſe man doch darauf gefaßt fein, daß bei 
einer Beſſerung der wirthſchaftlichen Zuſtände auch der Unternehmungs⸗ 
geiſt wieder zu Ausſchreitungen der früheren Art Anlaß geben werde. 
Man dürfe daher es nicht unterlaſſen, gegen derartige Uebelſtände Schran⸗ 
ken aufzurichten, ſoweit das mittelſt der Geſetzgebung überhaupt 
möglich ſei, weil ſonſt die, öffentliche Meinung die Uebelſtände, 
die bei einem Wiederaufleben des Verkehrs ſich wiederholen 
könnten, der Unterlaſſung der Reform zur Laſt legen und für dieſe in 
erſter Linie die Regierung verantwortlich machen. Deshalb wird der 
Antrag geſtellt, „der Bundesrath wolle ſeine Zuſtimmung ertheilen, 
daß, unabhängig von der Reviſion des Handelsgeſetzbuches und unbe⸗ 
ſchadet der mit dieſer demnächſt zu verbindenden generellen Reviſion 
des geſammten Handels⸗Geſellſchaftsrechts, ein Zwiſchengeſetz erlaſſen 
werde, welches einer Wiederkehr der Ausſchreitungen bei der Gründung, 
der Verwaltung und dem geſchäftlichen Betriebe von Actien⸗Unter⸗ 
nehmungen thunlichſt entgegenzuwirken geeignet erſcheint“. Dem An⸗ 
trage ſelbſt iſt eine Denkſchrift beigefügt, in welcher die Punkte erörtert 
werden, auf welche ſich eine Reviſion des Aetiengeſetzes vorzugsweiſe 
zu erſtrecken haben wird. Selbſtverſtändlich ſoll dadurch weiteren Er⸗ 
wägungen nicht vorgegriffen werden; auch hat Preußen auf eine ge- 
nauere Feſtſtellung der angeregten Punkte vorläufig verzichtet. Zunächſt 
kam es darauf an, aus dem Seitens der preußiſchen Regierung ge⸗ 
ſammelten Material beſtimmte Geſichtspunkte abzuleiten und für die 
weiteren Berathungen als beachtenswerth zu bezeichnen. 

[Sr. Majeſtät Schiff „Auguſta“] hat am 5. d. M. früh 
vor Porto grande auf St. Vincent (Kap Verde'ſche Inſeln) gean⸗ 
kert und beabſichtigte am 7. d. Mts. die Reiſe fortzuſetzen. An Bord 
Alles wohl.] 

Aus Sachſen, 21. Novbr. [In einer Verordnung des 
Miniſteriums des Innern] vom 3. November, den Vermerk 
über die Religion in den Standesregiſtern betreffend, heißt es: 

Es iſt zur Kenntniß des königlichen Miniſteriums des Innern gelangt, 
daß in den Standesregiſtern wiederholt das Religionsverhältniß von Perſonen, 
welche der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche angehören, auf entſprechende An⸗ 

abe der Betheiligten als „freireligiös“ bezeichnet worden iſt. Dieſes Ver⸗ 

ahren iſt unrichtig und giebt dem königlichen Miniſterium des Innern 

Veranlaſſung, Folgendes zu beſtimmen: 1) Die Standesbeamten haben will⸗ 
kürlich gewählte Religionsbezeichnungen, wie die vorgedachte, bei den 
Einträgen in die Standesregiſter durchaus zu vermeiden. 2) So lange der 
Austritt einer Perſon aus einer vom Staate anerkannten Religionsgeſell⸗ 
ſchaft auf dem, in $ 20 des inſoweit noch in Kraft befindlichen Geſetzes vom 
20. Juni 1870 (Seite 220 des Geſetz- und Verordnungs⸗ Blattes vom 
Jahre 1870) geordneten Wege nicht 1 und glaubhaft nachgewieſen 
iſt, iſt dieſelbe im Standesregiſter als Mitglied ihrer ſeitherigen kirch⸗ 
3) Iſt der vorſtehend unter 2 gedachte 
Austritt erfolgt und glaubhaft nachgewieſen, und iſt die betreffende Perſon 
nicht zu einer andern im Staate anerkannten oder nach § 21 des Geſetzes 
vom 20. Juni 1870 zugelaſſenen Religionsgeſellſchaft übergetreten, ſo iſt 
fie im Standes⸗Regiſter als „Diſſident“ zu bezeichnen. 4) Im übrigen iſt 
in Zukunft die ungenaue Bezeichnung „evangeliſch“ zu vermeiden, vielmehr 
die den kirchlichen Verhältniſſen des Landes entſprechende Bezeichnung 


„evangeliſch-lutheriſch“ oder „evangeliſch⸗reformirt“ zu gebrauchen. 


Oeſterreich. 

Wien, 22. Nov. [Die Bankfrage.] In der von den Ob⸗ 
männern der drei verfaſſungstreuen Fractionen einberufenen Abgeord⸗ 
netenverſammlung erſchienen 179 Abgeordnete. Nach einer längeren 
Debatte, in welcher namentlich das Bankſtatut von mehreren Seiten 
heftig angegriffen wurde, nahm die Verſammlung einſtimmig einen 
Antrag an, wonach die Obmänner eine neue Verſammlung einberufen 
und zu derſelben die Miniſter einladen ſollen, um von denſelben Auf⸗ 
klärungen über die Ausgleichsangelegenheit im Allgemeinen und über 
die Bankfrage im Beſonderen zu erhalten. Morgen findet eine Con⸗ 
ſerenz ſtatt, in welcher die an die Regierung zu richtenden Fragen 
feſtgeſtellt werden ſollen. 


Frankreich. 

O Paris, 20. Nov. [Wahlen. — Budgetangelegen⸗ 
heiten. — Zur Frage der Civilbegräbniſſe. — Zur orien⸗ 
taliſchen Kriſis.] Die Senatorwahl im Doubs hat nicht das von 
den Republikanern gehoffte und erwartete Reſultat geliefert. Der 
monarchiſtiſche Candidat de Mérode, der ſich allerdings für einen An: 
hänger der Verfaſſung ausgegeben hatte, wurde mit 395 Stimmen 
gewählt; ſein republikaniſcher Nebenbuhler Fernier erhielt 302 Stimmen. 
Der Gegenſatz zwiſchen dem allgemeinen und dem beſchränkten Stimm⸗ 
recht tritt hier wieder einmal deutlich hervor; bei den letzten Deputirten⸗ 
wahlen im Doubs zeigte ſich eine entſchieden republikaniſche Mehrheit. 
Im Bezirk von Valence iſt geſtern der republikaniſche Candidat 
Chriſtophle als Sieger aus dem Wahlkampf hervorgegangen; er erhielt 
10,033 Stimmen, fein Nebenbuhler, der Bonapartiſt Monier de Si⸗ 
zeranne 6741 Stimmen. Für die Intereſſen der Linken wäre das 
umgekehrte Ergebniß der geſtrigen Abſtimmung wünſchenswerther ge⸗ 
weſen. Im Senat fällt eine einzelne Stimme, wie jetzt die Dinge 
ſtehen, ſchwer ins Gewicht, während in der Kammer die Oppoſition 
fi) bedeutend verſtärken könnte, ohne daß darum die Mehrheit ver⸗ 
ſchoben wäre. — Die verſchiedenen Gruppen der Linken hielten geſtern, 
wie gewöhnlich am Sonntage, Berathungen. Die Linke des Senats 
verhandelte über die Wahl zweier Lebenslänglichen. Sie fährt fort, 
ihre Beſchlüſſe geheim zu Halten, aber das „Echo“ behauptet beſtimmt, 
daß einer ihrer Candidaten der General Borel ſei. Die gemäßigt re⸗ 
publikaniſche Partei der Kammer discutirte über das Cultusbudget 
und kam überein, eine gewiſſe Summe für die Erhöhung der Ge⸗ 
hälter der Pfarrgeiſtlichen zu bewilligen, und zwar als zeitweilige 
Unterſtützung, keinenfalls aber die vom Cultusminiſter Dufaure geforderte 
Summe von 1,200,000 Fr. in den Etat aufzunehmen. In der Union 
républicaine, der Partei Gambettas, endlich kam wieder die Angelegenheit 
der Civilbeerdigungen aufs Tapet. Mehrere Landeövertreter conſtatirten 
mit Entrüſtung, daß der beim Begräbniß Félicien David's vorgefallene 
Scandal ſich, wenn auch in weniger auffallender Weiſe, mehrmals und 
noch in der jüngſten Zeit wiederholt hat. Floquet wurde beauftragt, 
bei der unmittelbar bevorſtehenden Discuſſion über das Budget der 
Ehrenlegion die Minifter zu interpelliven. Die Gambetta'ſche „Repu⸗ 
blique“ richtet bereits heute eine drohende Mahnung an die Regierung. 
„Es iſt Zeit, ſagt fie, mit der Frage der Givilbegräbnifie ein Ende 
zu machen; es iſt Zeit, daß die Regierung ſich entſchließe, mit der 
Sprache herauszurücken; es iſt Zeit, daß wir erfahren, ob wirklich die 
moraliſche Ordnung uns eine Staatsreligion hinterlaſſen hat und ob 
Jeder, der ſich weder zum Katholicismus, noch zum Proteſtantismus, 
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noch zum Judenthum bekennt, ſich als außerhalb d 
betrachten muß. Die Miniſter mögen es ſich nicht verhe 
liche Meinung iſt ſehr aufgeregt durch die beklagenswerthen Vorfälle, 
die einander folgen. In Lyon weigert ſich jetzt ein Präfect, die ge⸗ 
häſſigen Edicte ſeines Vorgängers Ducros abzuſchaffen; iſt er dazu vom 
Miniſter des Innern ermächtigt worden? Es iſt wichtig, darüber Auf⸗ 
klärung zu erhalten und ohne Verzug. Die Wahrheit zu ſagen: wir 
können uns den Eigenſinn, in welchem das Cabinet ſich zu gefallen 
ſcheint, nicht erklären.“ In dieſer Sache ſteht übrigens die äußerſte 
Linke nicht allein. Das linke Centrum hat heute vor der Sitzung ein⸗ 
fimmig beſchloſſen, die Interpellation Floquet's zu unterſtützen und 
gegen Dufaure zu ſtimmen, wenn derſelbe nicht eine befriedigende 
Antwort giebt. Der Vorſtand der Fraction wurde beauftragt, ſich zum 
Juſtizminiſter zu begeben und ihm zu ſagen, daß man auf keinen Fall 
ſich mit einer Anwendung des Militärreglements, wie ſie beim Begräbniß 
Felicien David's ſtatthalte, eimverftanden erklären könne. Der Prä⸗ 
ſident des linken Centrums, Germain, bekanntlich ein ſehr gemäßigter 
Republikaner, erhielt den Auftrag, auf die Tribüne zu ſteigen und in 
dieſem Sinne zu ſprechen. Die Regierung hat ihrerſeits für nöthig 
gehalten, ſich auf die Interpellation vorzubereiten. Es wurde ein 
außergewöhnlicher Miniſterrath nach Verſailles berufen, zu welchem der 
Marſchall⸗Präſident von Paris herüberkam. Man ſah allerſeits der 
Kammerfigung mit Spannung entgegen. — Die Herren de Bourgoing 
und de Chaudordy find geſtern nach Brindiſt abgereiſt, wo fie ſich auf 
dem „Deſair“ nach Konſtantinopel einſchiffen werden. Für heute 
Abend erwartet man hierſelbſt Lord Salisbury, welcher morgen eine 
Unterredung mit dem Due Decazes haben wird. Das Zuſammentreten 
der Conferenz gilt für ausgemachte Sache, aber bisher hat man weder 
imm auswärtigen Miniſterium, noch in der ottomaniſchen Geſandtſchaft 
die officielle Beſtätigung der Depeſche aus Konſtantinopel, wonach die 
Türkei bereits ihre Zuſtimmung zu der Conſerenz gegeben und ihre 
Vertreter ernannt hat. Wenn man übrigens auf die Conferenz rechnet, 
ſo wird der Glaube an ein gedeihliches Reſultat derſelben von Tag 
zu Tage mehr erſchüttert. In der Preſſe vertritt jetzt beſonders der 
„Temps“ die peſſimiſtiſche Richtung. Er ſagt heute unter Anderem: 
„Es hieße ſich muthwillig täuſchen, wollte man von einer Transaction 
zwiſchen dem ruſſiſchen und dem engliſchen Programm ſprechen. Das 
ruſſiſche Programm beſteht in der Sccupatlon der halben europäiſchen 
Türkei, das engliſche Programm verlangt die Integrität des nämlichen 
Staates. Es hieße ſich ebenſo muthwillig täuſchen, wollte man be⸗ 
haupten, daß England und Rußland noch freie Entſchlüſſe faſſen könnten, 
nachdem ſie ihre Erklärungen abgegeben, Drohungen ausgetauſcht und 
ihre Kriegsvorbereitungen begonnen haben. Es gab nur eine Gewalt 
in Europa, welche im Stande geweſen wäre, den Frieden zu erhalten, 
und es iſt heute ſichtbar, daß Deutſchland Rußland den Vortheil ſeiner 
Neutralität angedeihen läßt. Die einzige Frage, welche man in dieſer 
Hinſicht noch ftellen kann, iſt die, bis zu welcher Grenze Rußland auf 
die Fortdauer dieſer Duldung zählen kann.“ 


Provinzial-Zeitung. 


* Breslau, 23. Nov. [Definitiver Rücktritt des Herrn 
berpräſtdenten.] Zu unſerem tiefſten Bedauern wird, wie wir 
itzutheilen in der Lage find, unſer allverehrter Herr Oberpräſi⸗ 
ent Graf von Arnim⸗ Boitzenburg nicht wieder auf feinen 
Poſten zurückkehren. Der Herr Oberpräſident, welcher in dieſem 
Augenblicke in Berlin weilt, hat die ganz beſtimmte Erklärung 
abgegeben, daß er trotz der hohen Verehrung für Seine Mafeſtät 
und der ihm bewieſenen kaiſerlichen Huld, nach Ablauf ſeines 
dreimonatlichen Urlaubs fein Demiſſionsgeſuch erneuern und daſſelbe 
unter keinen Umſtänden zurückziehen werde. Da der Herr Oberpräſi⸗ 
dent aus den Gründen, welche ihn zu dieſem für unſere Provinz ſo 
bedauerlichen Schritte drängen, in feinen Streifen kein Geheimniß 
macht, ſo iſt anzunehmen, daß ſein Vorhaben unerſchütterlich 
ſein wird. 


—d. Breslau, 22. Nov. [Breslauer Gewerbeverin.] In der Verſamm⸗ 
lung vom 21. d. M. hielt Herr Dr. Beblo den angekündigten Vortrag „über 
Körperfarben und Ultramarin.“ Der Vortragende zeigte, wie durch Com ⸗ 
binationen ungefärbter, durchſichtiger Körper bei der Brechung, Beugung, 
Interferenz und Polariſation des Lichts Farben entſtehen. Farbe iſt aber 
auch etwas gewiſſen Stoffen ganz Eigenthümliches, das ſie ſelbſt in den 
feinſten Vertheilung noch behalten; jo können 0,0000000005 Gr. Fuchſin 
noch deutlich erkannt werden. Die Farbe hängt zuſammen mit der chemiſchen 
Zuſammenſetzung. So treten beſonders durch Ein⸗ und Austritt von Wa ſer 
bei chemiſchen Verbindungen Farbenveränderungen ein, wie man dies beim 
Kupfervitriol, Kobaltchlorid ꝛc. ſehen kann. Andererſeits iſt bei organischen 
Verbindungen die Bindung der Sauerſtoff⸗ oder Stickſtoffatome, oder die 
Anweſenheit von Säure und ſalzbildenden Atomgruppen für das Auftreten 
der Farbe maßgebend. Nach dieſen allgemeinen Betrachtungen, die mit 
ahlreichen, intereſſenten Experimenten verbunden waren, ging der Vortragende 
Pentel auf das Ultramarin, ſeine Geſchichte, Zuſammenſetzung und Dar⸗ 
ſtellung ein, und ſpricht die Anſicht aus, daß in Folge der Preisaufpabe, 
die von den vereinigten Ultramarinfabrikanten geſtellt worden iſt, man wohl 
wichtige Beiträge über die chemiſche Conſtitution des Ultramarins erhalten 
wird, die Frage aber über die Urſache der Farbe bei dieſer chemiſchen Ver⸗ 
bindung könne nur von einem allgemeinen Standpunkt aus gelöſt wer⸗ 
den. — Hierauf Pe Herr Apotheker Müller über nich Gios ene. 
Der Laie könne ſich ſehr leicht überzeugen, ob Mehl durch en Kalk ꝛc 
gefälſcht ſei, indem man das ſpeciſiſche Gewicht wirken läßt. Man bringt 
eine Meſſerſpitze Mehl in eiwas Chloroform und ſchuttelt die Miſchung um. 
9 das Mehl rein, ſo wird ſich nach kurzer Zeit das Chloroform unten, das 
Mehl oben abſetzen. Iſt dagegen das Mehl mit Gips gefälſcht, jo bilden 
ſich 3 Schichten. Zu oberſt beſindet ſich das Mehl, darunter das Chloro⸗ 
form und zu unterſt ſetzt ſich der Gips. Uebrigens könne er (Redner) die beruhi⸗ 
gende Verſicherung geben, daß bei den vielen Unterſuchungen, die er mit Bres⸗ 
lauer Mehl vorgenommen, ſich 1 . ergeben haben. Uebrigens 
haben die preuß. Polizeibehörden die Weiſung erhalten gegen die überhandneh⸗ 
menden Mehlverfälſchungen nachdrücklich einzuſchreiten und die Verkäufer dieſer 
etteren zur gerichtlichen Beſtrafung ziehen zu laſſen. Namentlich ſoll auf 
das aus Holland kommende ſogenannte Kunſtmehl oder chen ſtrengſtens 
geachtet und daſſelbe vorkommenden Falls zunächſt in Beſchlag er 
werden, zumal Verſuche gemacht werden, daſſelbe in großem Umfange ein: 
1 Daſſelbe enthält bis zu 10 pCt. Gyps, Kalt und Schwerſpath. 
ch gemahlener Magneſit wird unter dem Namen Kunſtmehl angeboten. 
Betden Rednern ſpricht der Vorſitzende, Stadtrath Hipauf, den wärmſten 
Dank der Verſammlung aus. — Uniderſitäts⸗Mechanicus Pinzger zeigt 
einen neu conſtruirten Meſſerſchärfer aus der Fabrik von Wendes u. Co. 
in Greiffenberg i. Schl., welcher fi bewähren ſoll. Aus derfelben Fabrik 
zeigt Herr Pinzger einen Diebesſchrecker, der, nach Art eines Weckers mit 
einem Uhrwerk verſehen und an der Thür auf den Fußboden des Zimmers 
eſtellt, ein lautes Geräuſch verurſacht, ſobald man die Thür zu öffnen ver⸗ 
ſucht. Herr Pinzger zeigt ferner einen von ihm conſtruirten Selterwaſſer⸗ 
Ausſchankhahn. — Herr Apotheker Müller fordert die Handwerker dringend 
auf, neue reſp. ſchön gearbeitete Gegenſtände in die Verſammlungen mitzu⸗ 
bringen und zur Anſicht auszustellen. Es ſei dies ein Mittel, um u 
werter mehr für den Gewerbeverein zu intereſſtren. — Director B. Milch: 
Wie es den Anſchein hat, werden wir uns an der Ausſtellung in Paris 
nicht betheiligen. Er mache dafür den Vorſchlag, dahin zu wirken, daß im 
ahre 1878, in welchem Jahre der Gewerbeberein ſein 50jähriges Jubiläum 
eiert, wieder eine ſchleſiſche Gewerbe⸗Ausſtellung in Breslau veranſtaltet 
werde. Der Vorſchlag wird in Erwägung gezogen werden. 


8 Breslau, 22. Nophr. [Wie man auf die Anklagebank kom: 
men kannl] Anna S., die kaum 17jährige, bisher völlig unbeſcholtene Toch⸗ 
ter eines im ſtädtiſchen Sicherheitsdienſt befindlichen Oberbeamten tritt vor 

ie II. Criminal⸗Deputation unter der Anklage des einfachen Dieb⸗ 
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0 3. her Tiſchlerlebrling Bön 

ener Scha N 
aus dem von der Angeklagten angeblich ee Geſtändniß ihre 
Schuld Es war am 15. Juli d. J., als der Tiſchlerlehrling B. in Gegen: 
wart des Fräulein S. — welche als Jugendgeſpielin die Schweſter des 
Lehrlings 4 20 beſuchte — ſeine aus 58 M. 50 Pf. beſtehenden Erſparniſſe 
zäblte, 1 M. 50 Pf. davon entnahm und den Reſt von 57 M. in ein nicht 
verſchließbares Käſtchen legte. Dieſes Käfthen ſtand ſtets auf dem Kleider⸗ 
ſchranken in der Wohnſtube ſeiner Mutter. Hierauf entfernte ſich B., wäh⸗ 
rend Fräul. S. zurückblieb. Sieben Tage ſpäter zählte B. abermals ſeine 
Baarſchaft und ſiehe, es befanden ſich nur noch 42 M. im Kaſten. Indem 
er ſeiner Mutter dieſen Verluſt mittheilte, erzählte B. gleichzeitig die vorer⸗ 
wähnte Scene und ſetzte hinzu, daß wohl die Jugendfreundin der Schweſter 
die Diebin ſein müſſe. Ahnungslos kam Fräul. S. wiederum zum Beſuch. 
Frau B. erzählte ihr den Verluſt, den der Sohn erlitten und ließ dabei die 

uſicht durchblicken, welche ihr Sohn geäußert. Höchſt erregt frug Frl. S: 
„Nu, da meinen Sie wohl gar, daß ich das Geld habe? und als Frau B. 
antwortete: „Ja wohl, Sie haben das Geld!“ Da ſagte die Angeklagte: 
„Nun ja, da Sie es behaupten, da habe ich natürlich das Geld.“ Frau B. 
forderte nunmehr das Mädchen auf, die 15 M. bald wieder zu bringen, weil 
ſonſt Anzeige gemacht würde. Aergerlich und ohne ein Wort zu erwiedern, 
ging die Angeklagte nach Hauſe. ; x 

Die heutige Beweisaufnahme ergab, daß die Mutter des Beſtohlenen 
einen Theil ihrer Wohnung an die Familie Kosmeyer abvermiethet hat und 
daß ſowohl dieſe, als auch ſämmtliche Perſonen, welche mit Jenen zu ver⸗ 
kehren hatten, durch dasjenige Zimmer gehen mußten, woſelbſt das Kaſtchen 
mit dem Gelde frei auf dem Schranke ſtand. d 

Die Unterhaltung zwiſchen Frau B. und Fräulein S. hatte zu Zeugen 
die Frau Kosmeyer und eine andere Nachbarin, Namens Laugwitz, gehabt. 
Nachdem Frau Laugwitz vernommen worden und der Gerichtshof durch ihre 
Ausſage die Ueberzeugung gewonnen hatte, daß die Angeklagte, durch die 
Beſchuldigung höchſt beleidigt, damals nur in höhnendem Tone das an⸗ 
gebliche Zugeſtändniß gemacht, Mi ne ſowohl der Herr Staatsanwalt, als 
auch das Gerichts⸗Collegium auf Vernehmung der Frau Kosmeyer. 

Der Staatsanwalt beantragte die Freiſprechung, da dem angeblichen Ge⸗ 
ſtändniß gar kein Werth beizumeſſen, im Uebrigen aber, beſonders da das 
Geld eine Woche lang in einem Durchgangszimmer geſtanden, nicht an⸗ 
genommen werden kann, daß die Angeklagte die Diebin fein müſſe. — Der 
Gerichtshof trat dieſer Anſicht bei und erkannte auf Freiſprechung. 


8 Lauban, 22. Nov. [Zur Tageschronik.] Die diesjährige Winter: 
Saiſon wurde vorigen Sonntag vom Cantor Böttger ſchen Geſang⸗Verein 
mit einem Concerte „zum Beſten einer Chriſtbeſcheerung für arme Kinder“ 
eingeleitet. Zur Aufführung gelangte eine neuere Tonſchöpfung des noch 
jungen, aber zoll beliebt gewordenen Componiſten F. Hofmann: „Das 
Märchen von der ſchönen Meluſine“ nach einer Dichtung von W. Oſter⸗ 
wald. Das Tonwerk iſt höchſt originell und reich an reizenden Melodien. 
Die Chöre der Nixen, der Jäger, des Volls und der Waſſergeiſter, jeder voll 
Leben und Geiſt, wechſeln reizvoll mit einander ab. Die gelungene Auf⸗ 
führung des mitunter ſchwierigen Tonſtückes erntete von Seiten des ſehr 
ablreich erſchienenen Auditoriums den reichſten und wohlverdienten Bei⸗ 
fall. Wie uns mitgetheilt wird, ift die Aufführung der „Meluſine“ die erſte 
in Schleſien. Der Verein erzielte die recht erfreuliche Einnahme von über 
350 Mark. Es iſt dies das zweite Concert, was der Verein im Laufe des 

ahres veranſtaltet, indem derſelbe ſchon im Frühjahre die Schöpfung von 
Haydn zur Aufführung brachte. Welche Anerkennung die Leiſtungen des 
genannten Vereins auch damals fanden, geht daraus hervor, daß der Ver⸗ 
ein eine Einnahme von nahe an 1500 Mark erzielte. Gewiß auch ein be⸗ 
redtes Zeugniß für die treffliche und ausgezeichnete Leitung des Vereins. — 
Dem Jahres Bericht über den hieſigen Diakoniſſen⸗Frauen⸗Verein ent⸗ 
nehmen wir, daß der Verein auch in dieſem Vereinsjahre einen gedeih⸗ 
lichen Fortgang gehabt hat. 475 Mitglieder haben den Verein durch 
regelmäßige Beiträge, zum ae auch durch Anfertigung bon Waſche für 
die Kranken unterſtützt. Außerdem haben die ſtädtiſchen Behörden, die 
Stände⸗Verſammlung der preuß. Oberlauſitz, der Böttgerſche Geſangverein 
und andere freundliche Geber dem Vereine namhafte Unterſtützungen zu⸗ 
kommen laſſen. Die Pflege unſerer Diakoniſſen genoſſen während dieſes 
Vereinsjahres 160 Kranke. Außer Unterſtützungen an baarem Gelde, Er⸗ 
friſchungen mannigfacher Art, einer beſonderen Weihnachtsbeſcheerung für 
die Kranken, ſind 4980 Portionen Suppen verabreicht worden. Von den 
beiden Diakoniſſen wurden 175 Nachtwachen geleiſtet. — In der Kleinkinder⸗ 
ſchule, welche auch der Pflege des genannten Vereins obliegt, ſind 100 Kinder 
epflegt und bewahrt worden; Viele Angemeldete konnten keine Aufnahme 
9 — weil die Kräfte der 2 Lehrerinnen nicht ausreichen. — Bei der heute 
hier ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Wahl ſind in der erſten Abtheilung: 
Gymnaſial⸗Director Hoppe, Fabrik⸗Director Bertram und Kaufmann Zimmer; 


in der dritten Abtheilung: Kaufmann Theodor Flögel, Tiſchlermeiſter Schneider 


und Pfefferküchler Häusler zu Stadtverodneten 7575 lt worden. In der 
zweiten Abtheilung wurde der Mangel Beſitzer Reinhardt gewählt; in Be⸗ 
treff des zweiten Candidaten iſt jedoch ein definitives Reſultat nicht erzielt 
worden und muß deshalb eine Nachwahl ſtattfinden. Die Betheiligung war 
eine ziemlich rege. 


X. Neumarkt, 22. Novbr. [Trichinöſes Schwein. — Gewerbe⸗ 
Vereins- Vortrag.] Vor einigen Tagen ſchlachtete ein hieſiger Bürger 
ein Schwein, welches vom bieſigen Fleiſchbeſchauer Robert Ziehbold als 
trichinenfrei nach ae Unterſuchung befunden wurde. In der That 
enthielt das Fleiſch auch keine Trichinen. Das Wellfleiſch wurde denn nun⸗ 
mehr aufgegeben und die erſchienenen Gäfte ließen es ſich wohlſchmecken. 

lötzlich fiel es dem Fleiſchbeſchauer Ziehbold ein, die Lunge des qu. 

weines einer mikroſkopiſchen Unterſuchung zu unterziehen. Er gewahrte 
ſofort mit Verwunderung, daß dieſelbe voller Trichinen wimmelte. Wer 
beſchreibt jetzt den Schreck der Wellfleich- und Wellwurſt⸗Gäſte, als der 
Fleiſchbeſchauer unter fie trat und ihnen den Genuß des Fleiſches 
und der Wurſt von dem geſchlachteten Thiere unter Kundgebung 
der Urſache unterſagte. Leider war ein Theil der Lunge ſchon 
mit in die Wurſt verarbeitet und dieſe von den Gäſten verzehrt 
worden. Die Angſt der durch ſolche Poſt aus dem Vergnügen des 
„Familienfeſtes“ geriſſenen und der Schreck ſind wohl begründet, doch wollen 
wir hoffen, daß ihnen, da ſie eben nur mit der Wurſt einiges trichinöſes 
Fleiſch genoſſen, dieſes nicht ſchaden wird. Das trichinöſe Fleiſch iſt ſofort 
polizeilich verſiegelt worden. — In der letzten Gewerbe⸗Vereins⸗Verſamm⸗ 
lung bielt der Rector Scholz don bier einen Vortrag über „Zweck und 


.] Organiſation der Mittelſchule“ und führte darin aus, daß ein Gewerbe⸗ 


treibender nur einen guten Geſchmack und Schönheitsſinn beim Fertigen 
ſeiner Fabrikate erlangen kann, wenn er eine beſſere Schulbildung ſich an⸗ 
eignet, wozu die Mittelſchule jedem jungen Menſchen eine billige und noth⸗ 
wendige Gelegenheit bietet. 


* Koſel, 22. Nov. [Zur Tageschronik.] Die auf Anregung des 
Vorſtandes des Vaterländiſchen Frauenvereins vorgeſtern im Saale zum 


Deutſchen Hauſe zum Beſten der hieſigen Armen veranſtaltete Dilettanten⸗ 
Theatervorſtellung erfreute ſich eines ſo regen und lebhaften Beſuches, daß 
der Saal das Publikum kaum bergen konnte. Durch die ſehr zweckmäßig 
erfolgte Auswahl und die exacte, vortreffliche Aufführung der beiden Luſt⸗ 


piele: „Waldeinſamkeit“ von Otto Roquette und „Die lieben Verwandten“ 


Adel F 5 5 wurde uns eine angenehme, heitere Abendunterhaltung zu 
il. 
Ort eine recht ige en, da ſie nach Abzug der Koſten viellei 
a 0 900 zu neunen ſie nach Abzug der Koſten cht 
war der Diviſionspfarrer, Herr 
in der katholiſchen 
meinde, die Predigt. Eine hl. Meſſe zu celebriren war derſelbe durch die 
lebensgefährliche 4 

erklärte, verhindert. — Zur Ergänzungswahl des ausſcheidenden Drittels der 
Stadtverordneten, nämli 0 

ne Noble zur Erſatzwahl des bereits ausgeſchiedenen Rechtsanwalts Sczasny, 
i 

worden. 
Kauffmann, Stadtverordneter Ring und als Stellvertreter die Stadtverord⸗ 
neten Preyß und Offczarczyk gewählt worden. 


ie den Armen zugedachte Einnahme iſt mit Rückſicht auf den kleinen 
turk betragen dürfte. — Am vergangenen Sonntage 
ßmann aus Neiſſe, hier anweſend und hielt 

farrkirche, ſowie früher, vor verſammelter Militärge⸗ 
rankheit ſeines Vaters, an deſſen Bett er eilen zu müſſen 
ch der Herren Worbs, Ebſtein, Hasler und Offczar⸗ 


Magiſtrat ein Termin auf Mittwoch, den 29. November anberaumt 
Als Beiſitzer zu dieſen Wahlen ſind der Stadtverordneten⸗Vorſteher 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 22. Nov. Die heutige Börſe trug eine günſtigere Dispoſition, 


als ihre Vorgängerinnen. Wirklich Ausſchlag gebende Nachrichten vom po: 
litiſchen Gebiete lagen zwar eigentlich nicht vor, indeß betrachtet man die 
ne Situation als weniger geſpannt. Hauptfechlih möchte aber 
ie heutige 
Theiles SA 
Ultimo⸗Abwickelung die benöthigten Schiebungen für nächſten Monat vor- 
zunehmen und zunächſt alſo, wenn auch nur vorübergehend, durch Ankäufe 


eſtigkeit in der Hauptſache den Deckungskäufen desjenigen 
ontremine zuzuſchreiben ſein, der gezwungen iſt, bei jeder 


3 Vonſch im Juli d. J. aus under: 
15 M. entwendet ar ER 4 W A 
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wickelte ſich in Aach der en, % 

Urſprünglich follte der Cours auf 259 

auf 254, d. h. 10 M. höher als geſtern, auf Termine war darunter anzu⸗ 
kommen. Auch die Wechſeldeviſe Petersburg erhöhte die Notiz in ähnlicher 
Weiſe. An ron der ruſſiſchen Schatzſchein⸗Anleihe dürfte auch wohl der 
ſinanzminiſter Rußlands auf günſtig disponirte Börſen ſeine Calculationen 
tützen und der Hauſſe in Aachen Valuten Nahrung geben. Die inter⸗ 
nationalen Speculationspapiere erhoben ſich einige Mark über das geſtrige 
Niveau, konnten aber die höchſten Notirungen nicht ungeſchwächt be⸗ 
haupten. Die öſterreichiſchen Nebenbahnen blieben Sega unverändert 
Rudolfbahn zeichnete ſich durch Feſtigkeit und höhere Notiz aus. Galizier 
ſetzten ebenfalls mit einer nicht ganz unbeträchtlichen Erhöhung ein und be⸗ 
wegten ſich anfänglich auch noch weiter in ſteigender Richtung. Spater er⸗ 
ſchluffte die Haltung für das Papier und die Notiz ſank wieder unter den 
Anfangscours. Die 1 in Galiziern, deren Prioritäten ebenfalls recht 
begehrt waren, blieben nicht unbedeutend. Die localen Speculationseffecten 
ogen etwas in den Courſen an, fanden im Uebrigen aber nur geringe 
Beachtung. Disconto⸗Commandit 108,40, ultimo 108—108,75—108,25, 
Laurabütte 71, ult. 71,40—71,75—71. Die auswärtigen Monatsanleihen 
trugen anfänglich ebenfalls eine feſtere Phyſiognomie, unterlagen dann aber 
im weiteren Verlaufe einem leichten Drucke. Oeſterreichiſche Renten und 
1860er 3 gingen ſehr lebhaft um; auch Italiener zeigten ſich nicht 
unbelebt. Ungariſche Werthe notiren zwar etwas höber, traten aber 
nur in mäßigen Verkehr. Amerikaner begehrt. Ruſſiſche Werthe be⸗ 
wegten ſich faſt ſämmtlich in ſteigender Richtung, nur Prämien⸗ 
Anleihen ſchloſſen ſich hiervon aus. Sprocentige Anleihen pro ult. 
8080 80%. Preußiſche Fonds behaupteten ſich ziemlich gut, 
blieben aber ebenſo wie die anderen deutſchen Staatspapiere ſehr 
ſtill, Eiſenbahn⸗ Prioritäten wenig belebt, preußiſche Deviſen ziemlich 
feſt, für Oeſterr. Prioritäten zeigte ſich die Stimmung beſſer, Lombardiſche 
Prioritäten beliebt. Ruſſiſche fanden meiſt gute Käufer. Auf dem Eiſen⸗ 
bahnactienmarkte ſchwächte ſich die Stimmung ebenfalls ſpäter etwas ab. 
Die Umſätze blieben für ſämmtliche Deviſen dieſer Gattung ſehr eng be⸗ 
renzt. Von leichten Bahnen zeichneten ſich Görlitzer durch Feſtigkeit aus, 
Nahebahn ging etwas zurück, Bankactien meiſt ohne Verkehr, Braunſchw. 
Hypothekenbank, Deutſche Nationalbank und Mecklenburger Hypothek befier, 
Gothaer Grunderedit rege, Deutſche Bank zu ermäßigter Notiz recht belebt. 
Auch Bank für Rheinland ging lebhaft um, ließ aber etwas im Courſe 
nach, Hannoverſche Bank niedriger und Leipziger Wechslerbank angeboten, 
Waimariſche Bank offerirt. Induſtriepapiere faſt ganz Aeden En Central⸗ 
ſtraße geſucht. Charlottenburger Pferdebahn zu billigerem Courſe ange⸗ 
boten. Globus ging in größeren Poſten um. Oberſchleſiſcher Eiſenbahn⸗ 
Bedarf durch eine unlimitirte Ordre gedrückt. Schwartzkopff offerirt. Harzer 
Union niedriger. Gelſenkirchen belebt. 

Um 2% Uhr: Ruhig. Credit 225,00, Lombarden 128,00, Franzoſen 421, 
50, Reichsbank 149,75, Disconto⸗Commandit 108,50, Dortmunder Union 
8,20, Laurahütte 71,25, Köln⸗Mindener 100,40, Rheiniſche 110,40, Bergiſche 
77,40, Rumänen 11,90, Türken 9,10. 


ſpäter firirte man ihn 


Wien, 22. Novbr. [Die Einnahmen der Eliſabeth⸗Weſtbahn] 
betrugen in der Woche vom 8. bis zum 14. November 279,631 Fl., erga⸗ 
ben mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehr: n⸗ 
nahme von 59,357 Fl. 


[Die neue ruſſiſche Anleihe.] Es liegt uns der Text der Bekannt⸗ 
machung der ruſſiſchen Regierung 1 der neuen inländiſchen Anleihe 
vor. Dieſelbe lautet folgendermaßen: „Auf Grund des Ukaſes, welcher von 
Sr. Majeſtät am 6. November 1876 erlaſſen worden it, hat der Herr 
Finanzminiſter die Staatsbank . eine öffentliche Subſcription auf 
die vierte Emiſſion von 5 procentigen Bankbilleten für eine Nominalſumme 
von 100 Millionen Rubel unter folgenden Bedingungen zu eröffnen; Die. 
erwähnten Billets werden auf den Jubeber lauten und werden auf einen 
Werth von 100, 500, 1000 und 5000 Rubel ausgeſtellt ſein. Der Umtauſch 
von Billeten der einen Serie gegen 5 57 der anderen iſt nicht geſtattet. 
Jedes Billet wird mit halbjährigen Coupons, von denen jeder 2½ pCt. 
darſtellt, zahlbar den 10. Mai und den 10. November jeden Jahres, ausge⸗ 
ſtattet ſein. Die Zinſen der Billete werden vom 10. November 1876 an zu 
laufen haben, die Verfallszeit des erſten Coupons wird demnach der 10e 
Mai 1877 ſein. Die Billete dieſer Emiſſion werden durch Verlooſung amor⸗ 
tiſirt, und zwar in einem Zeitraum von 37 Jahren. Die gezogenen Billete 
werden zu ihrem Nominalpreiſe zurückgezahlt. Die Ziehungen werden im 
Auguſt jeden Jahres, rom Auguſt 1877 anfangend, ſtattfinden. Die Sub⸗ 
feription wird am 9., 10., 11. und 12. (alten Styls) von 10 Uhr Morgens 
bis 4 Uhr Nachmittags bei der Staatsbank in Petersburg und dem Comp⸗ 
toir der Staatsbank in Moskau ſtattfinden. Alle anderen Comptoire und 
Filialen der Bank werden während der Dauer einer Woche, von dem Tage 
der Subſeription angefangen, Zeichnungen entgegennehmen. Die Billete 
werden zu dem Courſe von 92 pCt. emittirt. Bi der Subſcription ſind 
10 pet. der Nominal⸗Summe zu hinterlegen. Sieben Tage nach Schl. 
der Subſcription wird die definitive Zutheilung ſtattfinden. Im Verlaufe 
von acht Tagen nach der Publication des Repartitionsmodus haben die 
Subſeribenten auf 100 Rubel Nominal die Summe von 25 Rubel einzu⸗ 
zablen, auf welche die erſten 10 pCt. in Anrechnung kommen. Die übrigen 
Einzahlungen haben in folgenden Terminen zu gesch dend 

15 pCt. 


am 10. December 1876 


„ 10. Januar 18777 15.55, 

„AD; Webrtae: n 15. 

een, 2.8 15, „ 
10, Abril FFC 7 


"n „ 
„Die Subſcribenten, welche ge dieſen Terminen ihre Einzahlung nicht ge⸗ 
leiſtet haben, verlieren das Recht auf alle bereits geleiſtete Einzahlungen 
und ihre Certificate werden als annullirt betrachtet. Die Certificate werden 
alle Rechte der Bankbillete ſelbſt beſitzen. 


Amſterdam, 22. Nop. [Raffeeauction.] Die heute von der Niederl. 
3 abgehaltene Auction über 113,468 Ballen Java, Menado⸗, 
Padang⸗ und Palembang⸗Kaffee iſt, wie folgt, abgelaufen: 
axe. 


Ballen. Zuſammenſtellung. T Ablauf. 
Meno ee 69 a 74 72 374% 
2231 Java Preanger 1 75 8 15 1 8 701, 472 

: E W 6 50 65 2 695 
9298 gelb bis blant C 57. à 60% 57 4027 
6572 blaß bis blaß gründlich 54 3 56% 54½ 45877 
3154 = Tjilatjap gelblich bunt 54 a 62½ 53½ a 65 
4855 Padang blaß und grünlich 7 3253 49 a 54 
15409 Java gelblich und blank. 5142255 517 257 
20058 = blaß und blaß grünlich 47 4 53½ 49 3 54 
497 - Solo grau blank grnn „ — 518 
998 weſtind. Bereitungœg +... +- 64 — 66 a 66 
nee Sa Een ah eaie 57 260 63 a64% 
4926 Tagal grün und grünlich 5214 a 54 53 a 553 

11,809 - Paſſarbean a e 51 a 54 514455 

11971 = fuchlig und blaß grünlich 46½ à 49 48 4 55 7 
2614 grau grünliche. 46 462 47 ½ à 64 
2052 Palenbang bunt blaß gran 45% à 49 49 4 52% 
3783 Ordinar und Triage. 20 3 3 20 % 34% 
9221 B. S. und Diverſe e — — — 


113468 Ballen. 5 Sg 
Alles verkauft. Packungen unter 100 Ballen find bei der Taxe nicht in 
Anmerkung genommen. 


2 [Handbuch der Bezugsquellen und Preiſe aller Baumaterialien] 


Herausgegeben von J. Corbin, Ingenieur in Berlin. Berlin und Leipzig. 
Verlag von Hugo Vo 


igt. 
Das a Buch ſtellt ſich die Aufgabe, eine möglichſt vollſtändige 


Ueberſicht der Bezugsquellen non Baumaterialien und zugleich eine Ueber⸗ 
ſicht über die Production und lecale Entwickelung der einzelnen Baumate⸗ 
rial⸗Induſtrien zu bieten. Mit welchen Schwierigkeiten der Verfaſſer zu 
kämpfen hatte, beweiſt der in der Vorrede mitgetbeilte Umſtand, daß Tauſende 
von Anfragen unbeantwortet blieben oder „an Beleidigung ſtreifende Grob⸗ 
heiten“ nach ſich zogen, daß ſelbſt die betreffende Abtheilung des Handels⸗ 


miniſteriums Mittheilungen verweigerte und von 850 deutſchen Magiſträten 


nur 5 antworteten. Es kann dem Verfaſſer die vollſte Anerkennung nicht 
verſagt werden, daß er ſich hierdurch nicht abſchrecken ließ, das unternommene 


u leiſten. Die bisher erſchienene I. Abtheilung umfaßt Ziegel, Thonwaaren. 
auſteine und Mörtel, die nächſten Abtheilungen werden ſich mit Nutzholz, 


1 —.— und Tiſchlerwaaren, Eiſen und Metallwaaren und dem inneren 


usbau beſchäftigen. 


reslad, 23. Nov. Waſſerſtandl B.. 5 M. 10 Ew. UP. — M. 10 C. 
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